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ger Anzeiger") erſcheint werktäslich und koſtet in albing 
vro Quartal 1,60 We., mit Botenlohn 1,90 k., bet allen Poſtanſtalten 2 Wel. 


Vieles Blatt (früher „Rewer Albin 


Aufgeſchoben, nicht aufgehoben. 
Ueber die Löſung der Reglerungskriſis feblt es) 
auch heute an zuverläſſigen Nachrichten. Der Kalſer 
iſt in der letzlen Nacht nach Bielefeld abgereift, be⸗ 
giebt ſich von dort nach Köln, wobln auch Fürſt 
Hohenlohe und Herr v. Bötticher ſchon abgeretſt find, 
dann nach Kuxhaven und Helgoland und ſchließlich 
nach Kiel, von wo aus er ſeine Nordlandreiſe antritt, 
die bis Anfang Auguſt dauern ſoll. Es 
iſt daher anzunehmen, daß die Entſcheidung 
über die fernere Zuſammenſetzung der 
regierung ſchon bei dem letzten gemein⸗ 
ſamen Empfang des Reichskanzlers und des 
Finanzminiſters gefallen oder aber, daß fie auf längere 
Zeit vertagt iſt. So meldet der „Hamb. Correſp.“: 
Es gewinnt den Anſchein, als ob die letzten Beſprech⸗ 
ungen des Kalſers mit dem Reichskanzler und dem 
Finanzminiſter Vorbereitungen und Beſtimmungen für 
einen Perſonenwechſel in einigen hohen Reichs⸗ 
und Staatsämtern gegolten haben, der erſt im 
Herb ſt erfolgen ſoll. hr 
Es erhält ſich die Meinung, daß der Finanzminiſter 
von Miquel in erſter Linie beſtimmt ſet, die Flotten⸗ 
pläne durchzuſetzen. Er wird für den Mann gehalten, 
der nicht nur die nöthigen Geldmittel für die Marines 
vermehrung aufzubringen, ſondern auch eine Mehrheit 
für die Vorlage zu gewinnen oder einen Konflikt 
ouszujechten vermöchte. Herr Tirpitz ſoll der „Roon 
der Marine“ ſein, Herr von Miquel der neue Bis⸗ 
marck. Daß außerdem Herr von Mlquel das Ver⸗ 
langen tragen würde, ſeine Reichsfinanzpläne, die bis⸗ 
ber geſcheitert find, unmittelbar im Reichstage wie im 
Hundesrath zu vertreten; wäre begreiflich. Unter 
dieſen Umſtänden gewinnt die Vermuthung, daß der 
preußiſche Finanzminiſter Stellvertreter des Reichs⸗ 
kanzleis und zugleich Leiter des Reſchsſchatzamtes 


Reſchs⸗ F 


lautbaren zu laſſen. Jetzt gewinnt die Mittheilung 
große Wahrſcheinlichkeit. N 


Das Vereiusgeſetz und die 
Verfaſſung. 


In der nächſten Woche tritt das Abgeord⸗ 
netenhaus wieder zufammen, um nochmals über 
das Vereinsgeſetz abzuſtimmen. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus hat es nicht für nöthig erachtet, die 
rage zu erörtern, ob denn die Beſtimmung, daß 
Minderjährige an polltiſchen Verſammlungen nicht 
tbeilnehmen dürfen, überhaupt der Verfaſſung wider⸗ 
ſpricht. Die Meinungen darüber waren unter den 
Abgeordneten getheilt, trotzdem hat Niemand wider⸗ 
ſprochen, als Präſident v. Koeller verkündete, daß 
dieſe Beſtimmung gegen die Verfaſſung verſtſeße. 
Biel bedauerlicher tft es aber, daß auch Niemand 
Widerſpruch erhob, als Herr v. Koeller erklärte, daß 
über den Geſetzentwurf, weil er keine Ber: 
faſſungs änderung wäre, nach 21 Tagen 
nochmals abgeſtimmt werden müßte. Man verſteht 
es nicht, daß ſämmtliche Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes, die an der dritten Berathung theilgenommen 
hatten, ſich ohne ein Wort des Widerſpruches 
einer Anſicht fügten, die bisher vom Abgeordneten⸗ 


hauſe ſtets zurückgewieſen wurde, und daß 
Niemand den Präſidenten darauf aufmerkſam 
machte, daß ſeine Worte den offenkundig vor 


liegenden Thatſachen vollſtändig widerſprechen. Der 
Geſetzentwurf iſt, wenn man ſich der Meinung an⸗ 
ſchließt, daß der Ausſchluß der Minderjährigen aus 
öffentlichen Verſammlungen mit dem Wortlaute der 
Verfaſſung ſich nicht verträgt, durchaus keine 
Verfaſſungs⸗ Verordnung, ſondern ein 
Verſtoß gegen die Verfaſſung. Will man 


werde, an Beſtand. Es heißt ferner Graf Poſadowely] dle Verfaſſung ändern, jo muß man eine Beſtimmung 


ſolle Staatsſecretär des Innern werden. 2 
Falle werde zweifellos dieſes Amt feiner bisherigen, 
Bedeutung entkleidet werden. Der Reichsſchetzſecretär 
bezog bisher 24 000 Mk. Gehalt, der Staatsſecretär 
des Innern 54000. Dieſer Unterſchted beruthe weſent⸗ 
lich in der Verbindung des Staatsſecretarkais des 
Innern mit der allgemeinen! Stellvertretung des 
Reichskanzlers. Fällt dieſe allgemeine Stellvertretung 
Herrn v. Miquel zu, wle anſcheinend beabſichtigt wird, 
fo liegt kein Grund vor, die blsberigen Gehaltsfeſt⸗ 
ſtellungen beizubehalten. Aber zu ihrer Aenderung 
würde es einer Aenderung des Etats bedürfen. 
Herrn von Miquel könnte die Leitung der 
Reichefinanzen ſtatt in der Form der Ernennung 
zum Schatzſecretär in derjenigen der Beauftragung 
mit der Stellvertretung des Reichskanzlers, insbesondere 
im Bereich der Reichsfinanzverwaltung, übertragen 
werden, jo daß ein Staatsſecretär des Reichsſchatz⸗ 
amts überhaupt überflüſſig wäre, Graf Poſadowsky 
ein anderes Amt erhielte, und in der Perſon des 
Herrn von Miquel eine Vereinigung der Leitung der 
Reichs- und Staats. Finanzverwaltung erfolgte. Von 
einem ſolchen Wandel würde vornehmllch die Stellung 
des Herrn von Boetticher beelnflußt, deſſen Ausſcheiden 
aus dem Amt daher auch allgemein als ſicher an⸗ 
genommen wird. i a 
Schatzſtcretär Graf Poſadowsky bat feinen Urlaub 
ebenfalls unterbrochen und iſt in Berlin eingetroffen. 
Daß er Nachfolger des Herrn v. Bötticher werden 
ſollte, wie der „Lokalanz.“ meint, iſt nicht ſebr wahr⸗ 
ſcheinlich. Graf Poſadowsky hatte ſich im Reichs⸗ 
finanzweſen ganz bübſch eingearbeitet und verſteht im 
„Grunde von Finanzſachen techniſch etwes mehr als 
„ Herr v. Miquel. Was ſollte es auch bezwecken, eine 
Vacanz im Reichsamt des Innern zu decken durch 
Herbetlübtung einer neuen Vacanz im Reichsſchatzamt? 
Daß aber auch anderſeits für Herren v. Miquel 
als Vicekanzler das Schatzamt kein ausreichendes 
Reſſort ſein würde, liegt auf der Hand. Eben jetzt 
läßt Fürſt Bismarck in den „Hamb. Nachr.“ daran 


erinnern, daß der Reichsſchatzlecretär nach feiner Anficht] 3 


nur ein Hllisarbelter des Reichskanzlers fein follte, 
aber nicht in deſſen Eigenschaft als Reichskanzler, 
ſondern in deſſen Eigenſchaft als preußiſcher Stimm: 
führer. Am Einfachſten wäre es ſchon, wie die ⸗Freiſ. 
Ztg.“ ſchreibt, Herr v Miquel würde im Herbſt nicht 


erſt Veckanzler, ſondern ſogleich Reichskanzler, 
denn darauf iſt es doch thatſächlich abgeſehen. 
Dies iſt, wie auch die Auslaſſungen des be⸗ 


kannten Zeltungsgeheimraths in der „Poſt“ bekunden, 
ia doch beabſichtigt. Die „Poſt“ ſingt ſchon Hoſiannab 
dem künfilgen Rö ichskanzler v. Miquel als einem 
Mann, der berufen fein würde, „die Fäden der inneren 
Politik im Reiche wie in Preußen kräftig r und ſtetiger 
als bisher zufammenzufaſſen und zu leiten, mit der 
Politik der Fortwurſtelns zu brechen und zugleich der 
Regierung im Parlament das volle Anſeben und das 
volle Vertrauen wieder zu gewinnen.“ — Im Fort⸗ 
wurſteln wor allerdings auch Herr v. Miquel ein 
großer Melſter und mitbethelligt an der ganzen bi8s 
herigen Fortwurſtelet. a 

Vor einigen Tagen brachte dle „Zeit“ die Mit⸗ 
thellung, der Sohn des Reichskanzlers habe in einem 
größeren Kreiſe von Offizteren geäußert, der Reichs⸗ 
kanzler gedenke ſich im Herbſt in das Privatleben 
zurückzuziehen. Dieſe Meldung hielt man für uns 
glaubwürdig, da man den Sohn des Reichskanzlers 
für einen zu guten Polttker hielt, um jo etwas vers 


In dieſem | binzuſetzen. 


verſchließen 


und führt ſodann aus, daß 


Ein Viertes giebt: es einfach nicht. Da 
aber durch dieſen Geſetzentwurf keiner dieſer drei Wege 
eingeſchlagen wird, dielmebr Beſtimmungen formullrt 


werden, die nach Anſicht des Abgeordnetenhauſes mit 
der Verſaſſung nicht im Einklange ſtehen, fo. Liegt 


auf der Hand, daß damit keine Verfaſſangsänderung 
herbeigeführt werden kann. Der Präſident v. Köller 
it Juriſt und wird ſich, wenn er unſeren 
Einwand als Juriſt prüft, der Ueberzeugung nicht 
können, daß ſeine am chluſſe 
der dritten Berathung ausgeſprochene Anſicht ganz 
unhaltbar iſt. Von einigen Seiten, z. B. von 
der „Nat. 9 19 und der „Bot“, beruft man ſich 
darauf, daß 1867 bei der Berathung der Verfoſſung 
des Norddeutſchen Bundes ebenſo verfahren 
iſt. Dies iſt allerdings richtig. Man hat aber 
damals im Landtage nicht erkannt, daß das Ver⸗ 
fahren, welches man einſchlug, eigentlich nicht zuläffig 
ſet und hat ſich auch dagegen verwahrt, daß es als 
5 angeſehen werden ſolle. Man war ſich 
doch 1867 vollkommen darüber klar, daß man, wenn 
man richtig verfahren wollte, die preußiſche Ver⸗ 
faſſung einer Reviſion unterziehen und alles aus ihr 
beſelttgen mußte, was mit den Beſtimmungen der 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes im Widerſpruche 
ſtände. Man bat aber davon Abſtand genommen, 
weil es damals geradezu unmöglich war, 
eine derartige unüberſehbare Arbeit in Angriff zu 
nehmen unmöglich ſchon aus dem einen Geſichtspunkte, 
daß die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes nicht eher 


die Genehmigung der geſetzgebenden Factoren Preußens 


häte erhalten können, als bis die Reviſion der preu⸗ 
lichen: Verfaſſung beendigt geweſen wäre. Lediglich 
aus dieſem Grunde entſchloß man ſich dazu, nach An⸗ 
nahme der Norddeutſchen Verfaſſung noch eine zweite 
Abſtimmung darüber nach Verlauf von zwei Tagen 
vorzunehmen, um damit wenigſtens kundzugeben, daß 


man über die Thutſache, daß die Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes mit der preußiſchen im Wider⸗ 


ſpruch ſtand, nicht hinweggegangen war. Wenn „Nat. 
tg.“ und „Poſt“ ſagen, es fet ſpäter öfter jo gehan⸗ 
delt worden, ſo iſt dies eine ohne Beweis aufgeſtellte 
Behauptung. Sie können keinen Fall anführen, 
in dem ſo verfahren worden wäre. Im Gegentheil 
hat 1886 und 1893 das Abgeordnetenhaus aus 
drücklicherklärt, daß ein Verfahren, wie das 
jetzt leider beliebte u nzuläſſig if. 


Die Annexion Hawaiis. 

Der Vertrag betreffend die Annexion Hawalls 
durch die Vereinigten Staaten iſt in Waſhington durch 
die Vertreter der beiden Staaten unterzeichnet worden. 
Der Vertrag, ſowie die Botſchaft des Präſidenten 
Mac Kinley wurden dem Senate vorgelegt. Die 
Inſeln ſind bedingungslos an die Vereinigten Staaten 
übergegangen, und es bleibt den letzteren überloſſen, 
die Verwaltung nach ibrer eigenen Weiſe einzurichten. 
Die Botſchaft des Präſidenten weiſt zunächſt darauf 
hin, wie die Vereinigten Staaten und Hawall von 
Jahr zu Jahr enger mit einander verwachſen ſeien, 
es fich nicht um eine 
wirkliche Annexion handle, ſondern um eine Weiter: 
führung der beftehenden Verbindung unter feſterem 
Zuſammenſchluß zwiſchen zwei Völkern, die eng ver⸗ 
knüpft ſeten durch Bande des Blutes und der Freund 
ſchaft. Zur Zeit des Vertragsabſchluſſes über Samoa 
hätten England und Deutſchland beabſichtigt, auch 


ſtehenden Politik gehandelt. — Der 
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Protectorat geſtellt worden ſei. Die Vereinigten 
Staaten hätten ſich jedoch der Abſicht widerſetzt, da 
ihrer Anſicht nach bereits Verbindungen zwiſchen ihnen 
und Hawalt beſtanden hätten, welche das letztere unter 
den beſonderen Schutz der Vereinigten Staaten ſtellten, 


und ſie nicht zugeben könnten, daß ein anderes Land 


ſich in die Annexion einmiſche. Indem ſie die Inſeln 
zu einem Theile der Vereinigten Staaten machten, 
hätten fie in Uebereinſtimmung mit ihrer längſt feſt⸗ 
Vertreter Japans 
in Waſhington hat ein Schreiben überreicht, welches 
fi gegen dte Annexion Hawalts durch die Vereinigten 
Staaten richtet, well dieſelbe eine Verletzung des ber 


stehenden Vertrages zwiſchen Japan und Hawalt her⸗ 


beifübhren könne. Auf der japaniſchen Geſandtſchaft 
hat man das Vorgehen des japaniſchen Gelandten 
nicht als formellen Proteſt, ſondern als ein Erſuchen 
um amtliche Auskunft aufgefaßt. Zweifellos jedoch 
werde Japan, ſobald es von der Unterzeichnung des 
Vertrages unterrichtet ſei, die Vereinigten Staaten 
davon in Kenntniß ſetzen, daß es die Anerkennung 
aller ſeiner Rechte und Privilegien aus feinem be⸗ 
ſtehenden Vertrage mit Hawalt erwarte und fordere. 
Außerdem jet Japan überzeugt, daß nach feinem Ver⸗ 
trage mit den Vereinigten Staaten, der im Jahre 


1899 in Kraft trete, die Japaner nicht von Hawali 
ausgeſchloſſen werden könnten, wie die Chineſen unter 


der amerikaniſchen Ausſchließungsakte. 

Amerika wird durch die Einverleibung Hawails 
eine Colonialmacht. Mit der Pflicht, eine iſolirte 
Inſelgruppe im Herzen des Stillen Meeres zu ver⸗ 
walten und zu vertheidigen, find tiefe weitergehende 
Aenderungen in den auswärtigen Beziehungen der 
Republik verbunden. Sie müſſen unvermeidliche 
Folgen haben, falls die Vereinigten Staaten eine 
ee in beträchtlichem Maßſtabe einſchlagen 
ollte. 


Deutſchland. 
Berlin, 16. Juni. 

— Der Kaiſer empfing am Donnerſtag den 
Prinzen Albrecht von Preußen und die nach England 
gehenden Herren zur Meldung. EL 

— Die „Berl. Polit. Nachr.“ theilen mit, daß in 
Ausführung des Landwirthſchaftskammergefetzes nun⸗ 
mehr auch damit fortgefahren werden ſoll, den Band» 
wirthſchaftskammern eine Mitwirkung 
bei der Verwaltung und den Preis⸗ 
notirungen der Märkte, insbeſondere der 
Viebmärkte, zu übertragen. 

— Des Entlaſſungsgeſuch des Relchsverſicherungs⸗ 
amtspräſidenten Dr. Boediker iſt, wie die „Allg. 
Fleiſcherzettung“ erfährt, vom Kaiſer genehmigt 
worden. Als Nachfolger Dr. Boedtkers dürfte be⸗ 
ſonders der Geheime Oberregierungsrath Gaebel 
im Reichsverſicherungsamt in Betracht kommen. Ferner 
wird auch Geheimtath Dr. Sarrazin als Nach⸗ 
folger genannt. : 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt der Admiral 
Hollmann in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches von der Stellung als Staatsſecretär des 
Reichs⸗Marineamts entbunden und der Contreadmiral 
Tirpitz zum Staatsſecretär des Reichs⸗Marlne⸗ 
amts ernannt. — Der „Hamburgiſche Correſpondent“ 
meldet aus Berlin: Staatsſecretär Tirpitz hat 
einen Urlaub von 24 Monaten erhalten und wird 
denſelben in den nächſten Tage antreten. 

— Der Vorſtand des Vereins Berliner 
Getreide händler beſchloß, auf Montag Abend 
elne Generalverſammlung einzuberufen. 

— Auch an der Berliner Fondsbörſe iſt es zu 
einem Conflict gekommen. Eine Verfügung des Ober⸗ 
präſidenten von Brandenburg, wonach die Makler» 
kammer die Vertheilung der Geſchäfte unter den 
Maklern ſelbſt vornehmen ſolle, hat der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge, in den Kreiſen des Berliner Börſen⸗ 
vorſtondes, der dieſe Funktion bisher ausgeübt hatte, 
eine ſehr lebhafte Erregung hervorgerufen. Der 
Börſenvorſtand macht geltend, daß laut § 30 Abſatz 
2 des Geſetzes die Maklerkammer bei der Vertheilung 
lediglich gutachtlich zu hören jet, und 
daß in Folge deſſen den Maklern auch unmöglich das 
Recht zuſtehen könne, die Geſchäftsvertheilung ſelbſt 
vorzunehmen. Der Börſenvorſtand faßt es daher als 
eine Zumuthung auf, innerhalb der Börſe einen geſetz⸗ 
widrigen Zuſtand zu dulden und iſt daher u. a. von 
einigen Mitgliedern des Börſenvorſtandes in Anregung 
gebracht worden, daß der Vorſtand der Berliner 
Fondsbörſe unter dieſen Umftänden fein Amt 
niederlegen möge. f 5 

— Dem „Berliner Tageblatt“ zufolge iſt unter 
den Berliner Kaufleuten ein Unterſtützungsſonds für 


die durch die Schließung der Verſammlun 


gen 
der Getrelde händler beſonders geſchädig⸗ 
ten Perſonen aufgebracht worden. 

Aus Poſen It an das Abgeordnetenhaus eine 
Beſchwerdeſchrift darüber gelangt, das die Poltzel⸗ 
verord nungen nur in dem conſervativen 
„Poſener Tageblatt“ als Amtsblatt publicirt 
werden, einem Blatt, das von Kaufleuten und fon: 
ftigen Gewerbetreibenden nicht geleſen wird. In Folge 
deſſen bleiben die Poltzelverordnungen für die Mehr⸗ 
zahl der großen Bürgerſchaft thatſächlich ein Geheim⸗ 
niß. 5 . 


Hawall der Gruppe anzuſchließen, welche unter das 


Heimath zu verbringen gedenkt. 


Preis nicht geſchehen, der uns winken könnte.“ 


würde. 

Criminalcommiſſat von Tauſch bat zur 
Wiederherſtellung feiner Geſundhelt einen ſechswöchigen 
Urlaub ethalten, den er in feiner baieriſchen 


regen 


— Wegen Veräüchtlichmachung obrigkeit⸗ 
licher Anordnungen und Beleidigung des königlichen 
Staatsminiſterlums anläßlich eines Artikels über die 
Polendebatten im Abgeordnetenhauſe wurde der 
Redacteur des „Dziennik Poznanski“ zu 200 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt. Der Reichskanzler hatte den 
Strafantrag geftellt. 

0 ea kraft und 
die Landtagswahlen. Gegen die Be⸗ 
theiligung der Soclaldemokratie an den Landtags⸗ 
wahlen brachte der „Vorwärts“ geſtern einen langen 
R. S. (Robert Schmidt, Berlin ?) unterzeichneten 
Artikel, welcher nach Auszügen aus der amtlichen 
Wahlſtatiſtik über die Landtagswahlen zu dem Schluß 
kommt, daß die Soclaldemokratie aus eigener Kraft 
kein Mandat bei den Landtagswahlen erobern könne. 
„Wenn wir aber nur auf den Krücken einer anderen 
Partei ein oder zwei Abgeordnete entſenden ſollen, ſo 
widerſpricht das unſerem ganzen bisherigen 
ſtolzen Verhalten. im Wahlkampf ſelbſtſtändig, 
ohne einen Gegner um Hilfe anzugehen, den Kampf 
zu führen. Die große Maſſe unferer Wäbler wird es nie 
verſtehen, warum dieſelben Leute, mit denen wir ge⸗ 
meinſam an einem Strang zogen, nun bei der Reichs⸗ 
tagswabl bekämpft werden ſollen. Der ganze Charak⸗ 
ter unſerer polttiihen Bewegung verliert dle ſtrenge 
Abſonderung von den bürgerlichen Parteien, und dieſe 
alten guten Grundſätze aufzugeben, darf ſelbſt um ai 
Artikel ſpricht die Anſicht aus: „Wollen wir den 
Hebel an dieſes elende Wahlgeſetz einſetzen, dann ge- 
ſchiebt es beſſer außerhalb des Parlaments, als durch 
ein oder zwei ſoclaldemokratiſche Abgeordnete, die 
großmütbig die Gegner uns gewähren.“ In der neue⸗ 
ſten Nummer des „Vorwärts“ erörtert nun Abg. 
Auer in einem langen Leitartikel die Frage der Be⸗ 
tbeiligung der Soclaldemokraten an den preufſchen 
Landlagswahlen. Auer iſt der Anfiht, daß für die 
Soclaldemokraten kein Grund vorliegt, gelegentlich 5 
nüchſten Landtagswahlen ſelbftſtändig in die Wabl⸗ 
ogitotton einzutreten. Auer ſagt welter: „Dagegen 
ftimme ich aus vollem Herzen dem Vorſchlage 3 
unſererſeits nach Kräften mitzuhelfen, daß die junter- 
lich⸗reactionären Mächte aus ihrer ige 
Stellung verdrängt und, wenn es möglich iſt, ganz er 
dem Felde geſchlagen werden. Dies zu erreichen, ſteht 5 
unferer Macht; nur müſſen wir darauf verzichten daß un! l 
die Freiſionſgen zum Dank für gewährte Hille and” 
digſt ein paar Mandate überlaſſen. Wir 9 a 
erſtere Ziel erreichen, ohne daß wir unſere . 9 7 
welche wir den linksſtehenden Parteien gegenn 15 f 5 
ber bei den Reichstagswahlen eingenommen ba zu m 
geringſten zu ändern brauchen. Dies n an em 
wir unſere Genoſſen auffordern, den 1 5 2 5 
jener Parteien ihre Stimme zu geben, we 5 5 
Garantien bieten, daß fie zu weiteren react 1 = 
Maßnahmen ihre Zuſtimmung nicht geben = En 
fie für die Beletttigung des Dreiklaſſen⸗Wah 1 e 
und für Einfübrung 11. Im gleichen 

echtes eintreten 3 
en ir. St Der Großherzog 
reiſte heute Nachmittag von Gelbenſande über Berlin 
nach Dresden ab, wo er ſeine Studien wieder auf⸗ 
nehmen wird. 8 ; 

Jun. Das Streit-Comit 

d 1 8 u 5 5 hat bis jetzt über 2700 Streik⸗ 
karten ausgegeben. Im Ganzen dürfte man mit 
etwas über 3000 Ausſtän digen zu rechnen haben. 
21 Meiſter mit 383 Gehilfen haben die Forderungen 
bewilligt. 350 Maurer arbetten zu den alten Lohn⸗ 
ſätzen weiter, 200 ſind abgereiſt. Das Gewerbegeriche 
bal berells geſtern Abend durch ein Schreiben 5 6 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer feine Bereitwi gkeit 
ausgedrückt an der Bellegung des Streiks mitzu⸗ 
wirken. — Der Bau-Unternehmer⸗Verband lehnte, wie 
das „Leipziger Tageblatt“ mittheilt, in ſeiner heutigen 
Sitzung das Unerbieten des Leipziger Gewerbe⸗Ge⸗ 
richts, als Elnigungsamt bei dem Ausſtande der 
Maurer thätlg zu werden, ab. Zugleich wurde der 
frühere Beſchlus, den Mindeſtlohn von 45 auf 
48 Pfg. zu erhöhen, zurückgezogen, da er keine Aner⸗ 
kennung ſeitens der Arbeitnehmer fand. 


Heer und Marine. 


— Der Kalſer von Rußland bat dem 
Kalſer Alexander Garde⸗Grenadler⸗Regiment No. 1 
fein Bildniß verliehen, welches am 18. ds. Mis. der 
Mllitärbevollmächtigte Prinz Engalltſchef dem Regiment 


ü ird. i 
8 ollmann bat dem Reichsmarine⸗ 


— Admiral H 
amt 7 Jahre vorgeſtanden. Am 24. April 1890 wurde 


er als Nachfolger des Staatsſecretärs Heusner berufen, 
nachbem er der Marine ſchon 33 Sabre angehört 
hatte. Er war 1857 als Fünfzehnjnbriger eingetreten, 
1863 Unterlieutenant geworden, 1888 Contreadmiral 


und im Jahre feiner Ernennung zum Staatsjecretär ; 


Biceadmiral. Er ſteht jetzt im 58. Lebensjahr. Ein 
Marinecommando wird er wohl ſchwerlich wieder 
übernehmen. 

— Der neue Staatsſecretär der Marine, Contre⸗ 
abmiral Tirpig, iſt am 19. März 1849 als der 
Sohn des Geheimen Juſtitsratbs Tirpitz in Frank⸗ 
furt a. O. geboren, wo er die Realſchule beſuchte. In 
die Marine trat er als Cadett am 24. April 1865 
ein. 1869 wurde er Unterlieutenant, 1872 Lieute⸗ 
nant z. S, 1875 Capitänlieutenant. 1881 Korvetten⸗ 
capitän, 1888 Capitän z. S., 1892 Contreadmiral 
und Chef des Martneſtabs. Im Vorjahre übernahm 
er das Commands der Kreuzerdlipiſion in Oſtaſien, 
von wo er Ende März d. Is. zur Stellvertretung 
des Staatsſecretärs Hollmann berufen wurde. Seit 
über einem Jahrzehnt bat Tirpitz in verſchiedenen 
Stellungen feine ganze Kraft im Intereſſe der Schaff- 
ung der deutſchen Torpedoboote aufgewandt. Die 
Dispoſittonen zu den Herbfimandvern der Marine in 
den letzten Jahren ſollen zum größten Theil der 
Feder Tirpitz entſtammen. 

— In Metz ſollte, wie die „Metzer Zeitung“ 
berichtet, am Sonntag Abend ein Sergeant vom 2. 
baleriſchen Fußartillerie⸗Regiment von einer Patrouille 
am Zeughausſtaden feſtgenommen werden. Als der 
Sergeant ſich ſeiner Verhaftung widerſetzte, ſtach ihn 
der Patroulllenführerſmit dem aufgepflanzten Seitenge⸗ 
wehr dermaßen in die Seite, daß er nach dem Laza⸗ 
reth verbracht werden mußte, wo er am Montag Nach⸗ 
mittag der ſchweren Verletzung erlegen iſt. 


— Ein Hochverraths⸗ und Spionage⸗ 
Prozeß iſt am Mittwoch in Wien zum Abſchluß 
gekommen. Unter Anklage ſtanden zwei Spione 


Waniczek und Bartmann. Sie hatten nicht nur öſter⸗ 
reichiſche Militärgeheimniſſe an Rußland verkauft, 
ſondern ſich auch anheiſchig gemacht, über deutſche 
Angelegenheiten zu berichten, dafür aber eine jo hobe 
Summe gefordert, daß fie der ruſſiſche Militärattachs 
in Wien an Frankreich wies, das auch durch 
Mlttelsperſonen mit den Verräthern anband. Ehe 
es aber zur Ausführung kam, wurden ſie verhaftet. 
Die Verhandlungen waren nicht öffentlich. Bartmann 
wurde vom Hochverrath durch Spionage mit 11 
Stimmen gegen eine Stimme von den Geſchworenen 
freigeſprochen, der einfachen Ausſpähung jedoch für 
ſchuldig erklärt. In Betreff Waniczeks wurde die 
Frage auf Ausſpähung einſtimmig bejaht, dagegen die 
Frage auf Hochverrath verneint. Das Urthell lautete 
für Bartmann auf die höchſte geſetzliche Strafe von 5 
Jahren, für Wanlczek auf 2 Jahre ſchweren mit 
Faſten verſchärften Kerkers. Die Freiſprechung der 
beiden Angeklagten wegen Hochverraths hat allgemein 
überraſcht. 


Ausland. 


England. 

— Das Unterhaus nahm einen Antrag Balfour 
an, daß das Haus am nächſten Sonntag dem aus 
Anlaß des Jubiläums der Königin in der St. Mar⸗ 
garet's Klrche zu veranſtaltenden Dankgottes⸗ 
dDienft in corpore betwohnen möge. William 
Redmond proteftirte gegen den Antrag und 
bemerkte, die Iren könnten ſich an der Feier nicht be⸗ 
thelligen. 

Belgien. 

— Gegen den König von Belgien führt 
die klerikale Partet wegen der milttäriſchen 
Rede, die der König am Sonntag gehalten hat, eine 
ſehr ſcharfe Sprache. Der katholiſche „Patriote“, eines 
der hervorragendſten und verbreitetſten Organe der 
Partef, das über dies Beziehungen zu dem Mini⸗ 
ſterlum unterhält, veröffentlicht heute einen drohenden 
Aufſatz: „Klare Lage“. Das Blatt führt aus, der 
König habe durch ſeine Rede gezeigt, daß er in der 
Militärfrage im unbedingten Gegenſatze zu der Nation 
ſtehe Hat der König als unverantwortliches Staats⸗ 
oberhaupt ohne vorherige Zuſtimmung der verant⸗ 
wortlichen Miniſter geſprochen, ſo hat er einen 
Staatsſtreich begangen. Die Lage des klerikalen 
Miniſteriums wird noch ſchwieriger in Folge einer 
Eathüllung des erſt kürzlich aus dem Miniſterium 
ausgetretenen Kriegsminiſters General Braſſine; dieſer 
veröffentlicht in der „Etoile Belge“ eine Erklärung, 
aus der hervorgeht, daß das Miniſterium eine 
ſtimmig beſchloſſen hatte, ſogleich nach dem 
Zuſammentritt der Kammern ein den perſön⸗ 
lichen Militärdienſt einführendes Geſetz. das 
der Mehrheit ſicher war, einzubringen. In Folge 
parlamentariſcher Einflüffe änderten die 
Minifter ihre Anſicht und beſchloſſen Vertagung der 
Reform, worauf der General ſoſort feinen Abſchied 
nahm. Es ſtehen zunächſt heftige Kammerverhand⸗ 
lungen bevor. 

Türkei. 


— Um Zuſammenſtöße zwiſchen der muſelmaniſchen 
und der chriſtlichen Bevölkerung Cretas zu vermeiden 
und um die Verprovlantirung der eingeſchloſſenen 
muſelmaniſchen Bevölkerung zu fördern, haben die 
Admirale die Zurückziehung der türkiſchen Truppen 
aus Hierapetra vorgeſchlagen; Tewfik Paſcha hat ſich 
in Gemäßheit der ihm aus Conſtantinopel zuge⸗ 
gangenen Befehle geweigert, dieſem Verlangen nach⸗ 
zukommen. 


2 Amerika. N 
— Der Weltpoſtcongreß in Waſhington iſt 
am Dienftag geschlossen eee 


a. 

— Aus Weſtafrika geht folgende Meldung ein: 
®anntbalen griffen eine Karawane mit Waaren 
für eine ſchwediſche Firma im Rio del Rey Gebiete 
an. Mehrere Mannſchaften wurden weggeſchleppt, 
getöbtet, die Leichen verzehrt. Eine gegen die Kanni⸗ 
balen ausgeſandte deutſche Strafexpedition 
tödtete eine Anzahl der Schwarzen und brannte 
mehrere ihrer Octſchaften nieder. Das Rio del Rey⸗ 
Delta gehört zu Kamerun, es bildet die nordweſtliche 
Grenze zum britiſchen Kalabargebiet. Da nur in 
Kamerun ſchwediſche Handelsfirmen anſäſſig find, 
war es ſelbſtverſtändlich, daß deutſche Schutztruppen 
die Züchtigung der Kannibalen übernahmen. 


Lokale Nachrichten. 
N Elbing, 18. Juni 1897. 

Goldene Hochzeit. Am Sonntag wird das 
Arbeiter Chriſtian und Anna geb. Linder Nitſchmann⸗ 
ſche Ehepaar in Pangritz Colonie das Zeit feiner 
goldenen Hochzeit feiern. 
Zum Sängerfeſtzuge des Provinzial ſänger⸗ 
bundes. In demſelben ſolgt nach dem Feſtwagen 
der Boruſſia nur ein Sängerwagen der Feſtſtädte. 

Die Zahl der Schulkinder in Pangritz Colonie 
wächſt von Jahr zu Jahr. Die Anzabl der Schul⸗ 
kinder der evangeliſchen Schüler beträgt zur Z:it 482, 
welche in 6 Klaſſen unterrichtet werden. Wie wir 
höten, {ft die Einrichtung elner 7. und 8. Klaſſe ge⸗ 


plant, auch dee Plan zum Aabau der Schule bereits; und zwar, wie ihr Name ſchon andeulet, um den 


entworfen. 

Der Katholiſche Geſellenverein veranſtaltet 
am Sonntag, den 27. Junt, einen Ausflug per 
Dampfer nach Cadtinen. 

Schöffenauslooſung. Für die abzubaltenden 
Schöffen gerichtsſitzungen bei dem hieſigen Amtsgericht 
pro Monat Juli d. J. ſind nachſtehende Herren als 
Schöffen ausgelooſt: 

Für Freitag, den 2. Jali: 

Kaufmann Adalbert Meyer bier. 
Beſitzer Samuel Schulz⸗Gr. Steinort. 

Für Dienftag, den 6. Juli: 
Buchbindermeiſter Heinrich Kienaſt. 
Schuhwaarenfabrikant J. G. Jetzlaff bier. 

Für Freitag, den 9. Jult: 

Landwirtb Gotttried Dreyer⸗Lenzen. 
Opticus Friedrich Gilardont bier. 

Für Dienſtag, den 13. Juli: 

Rentner Anton v. Hannemann bier. 2 
Ziegeleibeſitzer Jultus Schroeder⸗Tolk: mit Abbau. 
Für Freitag, den 16. Juli: 

Gürtlermeiſter Emil Marann hier. 
Gutsbeſitzer Arthur MoldzioStagnitten. 

Für Dienftag. den 20. Juli: 
Beſitzer Samuel Schulz. Gr. Steinort. 
Deſtillateur Paul Schiller bier. 

Für Freitag, den 23. Juli: 

Beſitzer Oscar Bowien⸗Lärchwalde. 
Schloſſermetſter Rudolph Jeromin hier. 

Für Dienftag, den 27. Jul: 
Biegeleibefiger Juliuz Schroeder⸗Tolkemit Abbau. 
Kaufmann Johann Carl Arke hier. 

Für Freitag, den 30. Juli: 

Hofbeſitzer Gottfried Boehnke⸗Pomehrendorf. 
Rentner Hermann Montua⸗Bahnhof. 

Im Ausnahmezuſtande Die Polizei Verord. 
nung betreffend die öffentliche Ankündigung von Ge⸗ 
heimmitteln, welche dazu beſtimmt find, zur Verbũ⸗ 
tung thteriſcher Krankheiten zu dienen, (vergleiche den 
betreffenden Artikel unter „Lokales“ in der Beilage) 
veranlaßt die „D. 3.“ zu folgender Ausführung: 
„Eine gleiche Verordnung beſteht für Weſtpreußen 
bereits betreffs der Geheimmittel gegen menſchliche 
Krankheiten. Man war bisher der Meinung. daß fie 
dem Preßgeſetz widerſpreche, weil die in dieſem zuge⸗ 
laſſene Freiheit der Preſſe nicht für einzelne Dinge 
provinzlelleingeſchränkt werden könne. 
Das Kammergericht iſt anderer Meinung geweſen. 
Der Zuſtand, der daraus entſteht, wird immer bunter, 
denn jetzt It in der einen Provinzerlaubt, 
was in der andern verboten iſt und beſtraft 
wird. Thatſächlich beſtehen ſolche Beſchränkungen des 
Ankündigungsrechtes der Preſſe in den meiſten preu⸗ 
ßiſchen Provinzen nicht, fo daß die weſtpreußtiſche 
Preſſe ſich in dem Staate, in welchem „gleiches Recht 
tür Alle“ gelten ſoll, jetzt in einer Art Ausnahmezu⸗ 
ſtand befindet.“ 

Wegen Diebſtahls eines Kleides und einer 
Blouſe, wurde geſtern Nachmittag das Dienſtmädchen 
Jobanna Pagel von hier verhaftet. Die Genannte 
hatte dieſe Sachen einer Kellnerin in der Junkerſtraße 
gemauſt und ſich ſeltdem nicht mehr bliden laſſen. 

Seine Verhaftung zog ſich in letzter Nacht der 
in der Neuft. Wallſtraße wohnhafte Tiſchlermelſter E. 
Er klingelte den Wache habenden Polizei Beamten 
heraus und verlangte von dieſem einen Schankwirth, 
welcher ihm kein Bier mehr verabſolgen wollte, anzu⸗ 
halten, daß er feine verlangten Getränke verabreicht 
erhalte Als ſein Anſinnen abgewleſen wurde, wurde 
er grob und beleidigte den Schutzmann in flegelhafter 
Weiſe, was zur Folge war, daß er eingeſperrk wurde. 

W. A. Diebſtahl. Einem hieſigen jungen Mann 
wurde Mittwoch Abend, in der Freibade⸗Anſtalt, als 
er ſelne Kleider einige Augenblicke nbeobachtet ge⸗ 
laſſen hatle, eine ſilberne Taſchenuhr geſtohlen. Der 
Thäter hat noch nicht ermittelt werden lönnen. 

Schöffengericht. Die Arbeiter Friedrich und 
Wilhelm Friſch von hier haben ſich erſterer wegen 
Beamtenbeleidigung, letzterer wegen Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt zu verantworten. Belde Angeklagte 
behaupten, ſehr betrunken geweſen zu fein und wollen 
nicht wiffen, was fie gethan baben; dietz wird jedoch 
durch die Zeugenausſagen widerlegt. Mit Rückſicht 
auf die Vorſtraſen erkannte der Gerichtshof gegen 
Friedrich Friſch auf 10 Tage und gegen Wilhelm 
Friſch auf 3 Wochen Gelängniß. — Die Schmied 
Hermann und Anna Rodel’ihen Edeleute von bier 
find beschuldigt, am 9. Mai d. J. die Schlffsſührer⸗ 
frau Wentzel beleidigt zu haben. Beide Angeklagte 
beſtrellen dies, wollen vielmehr von der Wentzel zu. 
erſt mit beleldigen Worten angegriffen ſein. Die 
Zeugenausſagen waren jedoch ſo belaſtend daß dem 
Ehemann 3 Mk. bezw. 1 Tag Gelängniß, der Ehe⸗ 
frau 6 Mk. bezw. 2 Tage Geſängniß zubdictirt wur⸗ 
deu. — Dem Arbetter Auguſt Herzog aus Pangritz⸗ 
Colonie wird zur Laſt gelegt, am 24. Mat dieſes 
Jahres dem Polizei Sergeanten Stolze Widerſtand 
geletftet und denſelben beleidigt zu haben. Der Ange⸗ 
klagte will an dem Tage ſehr angetrunken und gereizt 
geweſen fein, dies wird jedoch von Herrn Stolze 
widerlegt und wird der Angeklagte zu einer Ge'äng- 
nißftrate von 14 Tagen verurtbeilt. — Der Schloſſer 
Carl Seidler von hier drang am 20. Mai dieſes 
Jahres unberechtigter Weiſe in die Wohnung des 
Bäckermeiſters Paris ein, verließ dieſelbe trotz mehr⸗ 
facher Aufforderung und wird daber wegen Haus- 
ſriedensbruchs mit 5 Mk. bezw. 1 Tag Halt beſtraft. 
— Die Arbeiterfrau Marie Gerigk von bier iſt ber 
ſchuldigt, über den Polizei ⸗Sergeanten Baumgart 
falſche Gerüchte verbreitet zu haben. Da der Fall 
äußerſt milde liegt, fo wurde ihr das geringſte Straf⸗ 
maß von 3 Mk. bezw. 1 Tag Geſängniß auferlegt. 
— Dem taubſtummen Schuhmacher Leopold Raszu- 
bowakt von hier, welchem Herr Lehrer Wendt als 
Dollmetſcher beigegeben iſt. wird zur Laſt gelegt, aus 
der Wohnung des Schuhmachers Tiedemann trotz 
Aufforderung ſich nicht entfernt, dem Milchbändler 
Wohlert vorſätzlich zwei Fenſterſcheiben zertrümmert 
und beide Perſonen mit der Begehung eines 
Verbrechens bedroht zu haben. Nach der Beweis⸗ 
aufnahme hielt der Ger ſchtsdof die Bedrohung 
für nicht erwieſen und verurtheilte ibn nur wegen 
Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung zu 1 Woche 
Geſängniß und 6 Mk. Geldſtrafe bezw. noch 2 Tage 
Geſängniß. — Die Steinſetzerfrau Henriette Claaßen 
von bier hat am 9. Mai der Arbeiterfrau Louiſe Krauſe 
mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen, ihr ein Pack Haare 
ausgeriſſen und ſie dann noch mit einem Stück Holz be⸗ 
arbeltet, ſo daß Letztere eine Woche bettlägerig war. 
Der Gerichtshof erkannte wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung mit Rückſicht auf die große Rohheit auf 
eine Getängnißitrafe von 6 Wochen. 

Das Johanneswürmchen. Wenn man jetzt 
Abends durch unſere Gärten, Promenaden und 
Wälder geht, dann leuchtet's gar unheimlich auf. Das 
find die Johanneswürmchen unſere einzigen leuchtenden 


Jaſekten. Ihre eigentliche Schwärmzelt iſt der Junl, 


Johannestag herum. Es verlohnt ſich wohl einmal, 
dieſelben genauer zu beieochten. Dieſe unfere fliegenden 
Smaragde find 7 bis 11 Millimeter lange, vierbeinige 
Käferchen mit braunen, leicht behaarten Deckflügeln. 
Die beiden großen wi kleine ſchwarze Perlen bervor⸗ 
ſtehenden Augen ſind durch einen Schirm oder Schild 
von derſelben Maſſe und Farbe wie die Flügel ge⸗ 
ſchützt. Der Körper iſt ſchwarz glänzend und 
ende: in einer grauen Tüte, unter der eine Art 
Steuerruder ſich befindet, das wie ein vierſach ausge⸗ 
zacktes Blatt oder wie ein horizontal ſtehender Fiſch⸗ 
ſchwanz erscheint. Daſſ elbe hal auf der oberen Fläche 
einen weißen Fleck und gelblich weiße Anhäufungen 
— das iſt der leuchten de Phosphor. Nur die Männ- 
chen ſchwärmen des Nachts, wäbrend die ebenkalls 
ſmaragdgrün leuchtenden, aber flügelloſen Weibchen da⸗ 
heim im Gras und Buſch ſitzen und, ihren häuslichen 
Beſchäftiaungen nachgebend, verlockend füß atıpen : 
„Ich ſitze im Grünen hell, 
Komm’, lieb mich. Du leuchtender Geſell !“ 

Die Durchſchniltspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel betrugen in der preußiſchen Monarchte 
im Mat 1897: für 1000 kg Weizen 156 (im April 
1897 154) Mk., Roggen 115 (115) Mk., Gerſte 126 
(126) Mk., Hafer 130 (128) Mk., Kocherbſen 205 
(206) Mk., Spelſebobnen 264 (265) Mk., Linſen 406 
(408) Mk., Eßkartoffeln 48,9 (47,7) Mk., Richtſtroh 
44.4 (42.9) Mk., Heu 595 (58.6) Mk., Rindfleiſch 
im Großhandel 1031 (1035); für 1 kg Rindfleiſch von 
der Keule im Kleinhandel 133 (134) Pf., vom Bauch 
112 (113) PI. Schweinefleiſch 128 (127) Pf., Kalb» 
fleiſch 123 (123) P., Hammelfleiſch 123 (122) Pl., 
inländiſcher geräucherter Speck 146 (146) Pf., Eß⸗ 
butter 219 (225) Pf., inländiſches Schweineſchmalz 
150 (150) Pf., Wetzenmebl 29 (29) Pf., Roggenmehl 
23 (23) Pf.; für ein Schock Eier 277 (294) Pl. 


Telegramme. 


Wildparkſtation, 18. Juni. Der Kaiſer iſt 
Abends 112 Uhr nach den Rheinlanden abgereiſt. 

Köln, 18. Juni. Das Kaiſerpaar wird zur Ent⸗ 
büllung des Denkmals Kaiſer Wilhelm I. um 5 Uhr 
40 Minuten hierſelbſt erwartet. 

Halberſtadt, 18. Juni. (Prozeß Brünig.) Der 
Angeklagte giebt zu, den Bothe mit einer eiſernen 
Keule auf den Kopf und auf die Hand geſchlagen zu 
haben. Der Kampf habe ſeine Veranlaſſung dadurch 
gefunden, daß Bothe zu ihm geſagt habe, er habe 
mit ſeiner Schweſter in intimen Beziehungen ge⸗ 
ſtanden. 

Wien, 18. Juni. Der Budapeſter Correſpondenz 
zufolge fanden im Miniſterlum des Innern und des 
Ackerbaus Berathungen flatt, betreffend Vorkehrungen 
gegen den drohenden Ausſtand der Erntearbeiter. 
Die Reglerung traf die weitgehendſten Maßregeln 
zum Schutze ber nicht ausſtändigen Arbetter, ver» 
ſtärkte die Gendarmerie in den bedrohten Comitaten 
und traf für die eventuelle Erſetzung der Aus⸗ 
ſtändigen durch andere Arbeiter, ev. durch Sträflinge, 
Vorkehrungen. Die Regierung beabſichtigt außerdem, 
eine ſyſtematiſche Sanirung der betreffende ſocialen 
Schäden auf dem Wege der Geſetzgebung herbeizu⸗ 
führen. 

Paris, 18. Junl. Prinz und Prinzeſſin von 
Neapel kamen auf ihrer Reiſe nach London hier an- 

Paris, 18. Juni. Bei verſchledenen Anarchiſten 
und polniſchen Flüchtigen fanden Hausſuchungen ſtatt 

London, 18 Junk. Die hlefige deutſche Coionie 
hat eine in ſehr herzlichen Worten abgelaßte Glück⸗ 
wunſchadreſſe berſtellen loſſen, welche der Königin 
überreicht werden ſoll, 

Conſtantinopel, 18. Juni. Die für heute an⸗ 
beraumte Sitzung zum Zwecke der Frledensverband⸗ 
lungen wurde aut übermorgen verſchoben. — Nach 
Conſular⸗Meldungen aus Janina hat eine aus 300 
Mann beſtehende griechiſche Bande bei Vovuſa unter⸗ 
halb Metzowo die Grenze überſchritten und wurde von 
2 Batalllonen mit einem Verluſte von 100 Mann zu⸗ 
rückgeſchlagen. Ein drittes Batatllon wurde zu ihrer 
Verfolgung abgeſchickt. 

Waſhington, 18. Juni. Nach dem Wortlaut des 
heute veröffentlichten Vertrages über die Annexlon 
Hawall bleiben die zwiſchen Hawalt und anderen 
Nattonen beſtebenden Zoll- und ſonſtigen Verktzältniſſe 
in Kraft, bis der Congreß die Geltung der in den 
Vereinigten Staaten beſtehenden Geſetze auf Hawaii 
ausdehn!, In den Kreiſen des Senats glaubt mans 
daß es in der gegenwärtigen Parlamentsſeſſion nicht 
zur Ratification des Vertrages kommen wird, da die 
meiften Senatocen nach Erledigung der Tarlf⸗Blll in 
Waſhington nicht länger zuſammenbleiben werden. 

London, 18. Junt. Die „Times“ meldet aus 
Buenos⸗Ayres vom geſtrigen Tage, daß verſchledene 
große Heuſchreckenſchwärme in Santafd und anderen 
im Norden gelegenen Provinzen Argenitniend aufge⸗ 
taucht jeten. Die bevorſtehende Ernte werdehierdurch eruſt⸗ 
lich bedroht. — Nach einer weiteren Meldung desſelben 
Blattes aus Buenos Ayces ſtimmen alle dort aus 
Montevideo eingelaufenen Nachrichten darin überein, 
daß die Unzufriedenhett unter den hervorragendſten 
Mitgliedern der Partet der Colorado im Wachſen tft. 
Die in Buenos-⸗Ayres erſcheinenden Blätter verſichern, 
die einzige Löſung der gegenwärtigenden unbe⸗ 
frtedigenden Lage in Uruguay fet die Amtönteders 
legung des Präſidenten Borda. R 

Prätoria. 18 Juni. Der Volksraad des Orange⸗ 
Freiſtaates genehmigte mit 40 gegen 15 Stimmen 
den zwelten Vertrag mit Transvaal, worln erklärt 
wird, daß die beiden Staaten eine Bundes vereinigung 
zu bilden wünſchen. Bis zur Einführung derſelben 
wurde die folgende, vorläufige Beſtimmung getroffen: 
Abſchluß eines Friedens und Freundſchaſisvertrages 
zwiſchen beiden Staaten, Uebernahme der Verpflicht. 
ungen der beiden Staaten, ſich gegenſeitig zu unter⸗ 
ſtützen, ſalls ein Staat bedroht werden ſollte, ausge⸗ 
nommen in dem Fall, daß der bedrohte Staat im 
Unrecht iſt. Jeder der beiden Staaten ſoll dem 


warrants 4 


anderen Mittheilung machen van allen Vogau 
wodurch der Frieden und die Unabhä gigkeit de cen 
Staates bedroht wird. Wirte Scheißeſtͤck gänzen 
dieſe Abmachung und betreffen die N urallſirung der 
Angehörigen des einen Staates in dem anderen. 


Heiteres. 


— Ein „getreuer“ Nachbar PBarı: „Na, 
Bauer Nilſen, das na: ein böſer Schlag! Die ganze 
Ernte auf einmal abgeltoren!“ Bauer Nilſen: „Ja, 
ach ja! (Geinſend): Aber Gottlob iſt meinem Nachbar 
auch alles draulgegangen. Das tröſtet!“ 

— Hänsliches Zwiegeſpräch Gaftin: „Alto 
das muß ich ehen! Du charmirſt mit dem Dienſt 
mädchen!“ Gatte: „Du lieber Himmel — wenn to 
die kleine Ratie ein wenig um die Taille taff- ihr die 
Backen klopfe aus väterlichem Woblwollen und ihr 
dabei einen kleinen Kuß zukommen lafjr — das nearſt 
Du gleich charmiren ?!“ 

— Ein einfacher Fall. Anwalt Bowo (von 
der Firma Bowo und Bummel): „Sehr ' deuklicher 
Fall! Alle Indicten ſprechen gegen Sie mein Beſter. 
und da dürſte es ſelbſt mir unmöglich fein, Ihre 
Unſchuld zu bewelſen.“ Unterſuchungsgefangener: 
„Aber ich bitte Ste, Herr Bowo, ich bin ja garnickt 
unſchuldig, ich bin ſchuldig.“ Anwalt Bowe: „Om. 
das iſt allerdings 'was Anderes! Na, da bekomm! 
ich Sie ſchon frei.“ (Münchener Jugend.) 


Telegraphſche Nörſenbertte 


Werts, 18. Juni, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 176. 18 6. 
4 pCt. Deutſche Reichsan leihe. 103 90 03 9.) 
3½ pCt. „ " Sage 104.00 104 00 
3 pet. 97,80 97 70 
4 pot. Preußische Conjors 103 9) 103 9 
3½ pCt. u 8 104,20 | 104,10 
F 3 RR s 98.10 98,10 
3½ pet. Oſtpreußiſche Biandbrirfe _ 100,10 | 100,0 
3½ Pet. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,3) 100,3 
Defterreichifehe Goldreute 87 5 104 9) | 1049 
4 pEt. Ungariſche Goldrente 104 70 104 6 
Defterreichtiche Banknoten 170 40 170 55 
451155 an knoten 216 45 216 55 
4 pCt. Rumänier von 18990 89.80 89 80 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeitem:. 6720 67,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente. . | 9410| 94 20 
Discontb⸗Commandit . 203 50 203,5 
Morienb.⸗Mlawk. Stann via: u —,— 122,80 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco . — 
Spiritus 70 loco 


40,80 4 
n r 


Königsberg, 18. Juni, 12 Uhr 42 Min. Mittags. 

5 5 A ee und Grothe, ft) 

etreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10000 1. 0% excl. Jag 5 


Loco nicht contingentirt Brie 
Juni REEL OR 40,00 „A Brie 
Loco nicht contingentirt . 39,40 4 Geld 
F —.— & Geld 


Danzig, 17. Juni. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
zus uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer e 


einen. Tendenz: matter. 
atz: 100 Tonnen. 

inl. bunt und weiß 154 
eee, sei baises 251 
Tranſit 6 bunt und weiß 120 
9 D 110 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 

Roggen. Tendenz Feſter. 
Fendi: g 106 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . 72 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Weite große (656680 . 125 
leine (625— öl) . . 110 
gel inländüer.. .... . 122 
rbſen, inländiſckhe 130 
7 Tranſit Se 79 
Wübfe:;. inländüdie 205 

Spiritusmarkt. 

Danzig, 17. Juni. Spiritus je 100 Liter 
kontingentirter locb 59,20 Br., —— d., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 39,50 Br., —,— Gd. 

Stettin, 17. Juni. Loco ohne Faß mit 70,— A 


Konſumſteuer 39,50, loco ohne Faß mit — 4 Konjun⸗ 
ſteuer —.—. 


uckermurkt. 

Magdeburg, 17. Juni. Kornzucker exkl. von 92, 7 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Mendement —,—, neue 9,6). Nachprodukte exkl. o. 
75 „ ꝓ Rendement 7,75. 92 — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,25. Melis 1 mit Faß 22,25 Feſt. 
17. Juni Schlußkurſe.] Mixed number 

— d. Feſt. f s 


3 
ah 


Viehmarkt. 

Danzig, 17. Juni. Es waren zum Verkauf 
Bullen 24, Ochſen 22, 30, Kälber 32, Schafe 
118, Schweine 281, Ziegen 1 Stuck. 

. wurden für 5 kg lebend Gewicht: Bullen 
24—27 A, Rinde: 18—30 , Kälber 30-37 A 
8 Gämeine 31-36 A, Biegen — A. 

0 nd le i ; 
Schleppenb, end Gewicht. Geſchäftsgang: 


geſtellt: 


—— urückgesetzte Stoffe 


im Ausverkauf. 
7 Meter Waschstoff, waschächt zum ganzen 
Kleid für Mk. 1.95 Pfg. 
6 Meter soliden Stoff, zum ganzen Kleid 
für Mk. 2.40 Pfg. 
6 Meter Sommer - Nouveaut6, doppeltbreit 
zum ganzen Kleid für Mk. 3.00 Pfg. 
6 Meter Alpaka, doppeltbreit, zum ganzen 
Kleid für Mk. 4.50 Pfg. 
7 Meter Mousseline laine, garantirt reine 
Wolle, zum ganzen Kleid für Mk. 4. 55 Pf. 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe 
in modernsten Woll- u. Waschstoffen 
zu extra reduzirten Preisen 
versenden 
in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. 
Modebilder gratis, 
Versandthaus: OETTINGER & Co., 
Frankfurt a M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cheviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Feier des Frohnleichnamfeſtes. 

Vorm. 8%, Uhr: Stille heil. Meſſe. 
Vorm. 9 Uhr: Predigt, Herr Kaplan 
Kranich. f 
Nach der Predigt Hochamt mit ſich ans 
ſchließender feierlicher Prozeſſion. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weder. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarxer Seite 
eil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 1 Herr Pfarrer Rahn. 


Wegen Aufgabe 
Tapetengeſchäfts 


verkaufe mein noch großes Lager in 


Tapeten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe 
Kettenbrunnen⸗ 


aus. 
C. Weidner, ſtraße 15. 
Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen aller 
Berufszweige, ferner viele Grundſtücks⸗ 
und Geſchäftsverkäufe wie ⸗Kaufgeſuche 
veröffentlicht täglich die 

Oſtdeutſche Volkszeitung 

General: Anzeiger für Oſtpreußen. 
Spannende Romane! 
(Auflage in Oſtpreuß. über 7700 Exempl.) 


. 


Ränmungstaller 


verkaufe ich 


Ch cY ot- Knabenanzüge 
T rl 1 oi- Knabenanzüge 


zu bedeutend her- 
abgesetzten preisen. 


Rudolph Liczewski, 


16. Lange Hinterstrasse 16. 


— 


— — 


Annen⸗Kirche. 9 3 
ger Fee He Y | Mark en uafent 
Born. 114 Bir: Sinbergotteßlenf 9 2 Mark. RE en 55 15 Pf. 
achm. r: Herr Pfarrer Mlalletke. nſterburg. „Oſtdeutſche Volksztg“. 
Miſſionsgottesdienſt. N — Balkestg“, 
8 Hei. Bann Rich. 2 Ba - 
orm. 9 r: Herr Prediger Bergan. \ 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. | Bow le edlen Hausfrauen! d 
Kindergottesdienſt fällt aus; um 2 Uhr . — Verwendet 5 
Ausflug nach Dambitzen. = p. Fl. % 1, 00 excl. Fl. nur 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Gehen empfiehlt randt: 
aus Zeyer. a die Delicatess- und Wein- als — — 
8 9 er en EM j Handlung beiten 
dorm. r: Herr Prediger . 590. 8 und ' 
Nachm. 3 Uhr: Miſſionsſtunde. go 77 As aff e. 
Nachm. 6 Uhr: 9 der Con⸗ Am Voll meiolar. billigſten Caſfee⸗ a 
firmirten. Mein Zuſatz und 


Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
7 rer 5 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baß ſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Ubr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr Pre⸗ 


! 
diger Horn. 


Caffee⸗Erſatz. 
In den meiſten Colonialwaaren⸗ 
Handlungen erhältlich. 


DDr 
2 Laufburſche = 


kann ſofort eintreten. 


Wein-, Bier- und 
Cigarreulager 


bringe dem geehrten Publikum in Er⸗ 
innerung. 

A. Preuschoff, 
Königs bergerſtr. 19 u. Alte Börſe. 


— — — . —ä— — —y—̃ 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. Juni 1897. 
Geburten: Arbeiter Daniel Neu⸗ 


m 


ann S. f 
Aufgebote: Schloſſer Paul Kolberg⸗ 
Elb. mit Marla Kröowski⸗Elb. 
Sterbefälle: Schloſſer Emil Mar⸗ 
quardt S. 5 W. — Vorarbeiter Adolf 
Hartwich T. 1 J. — Arbeiter Ferdinand 
Wölk T. 7 J. 


Für die Beweiſe herzlicher 
Theilnahme beim Hinſcheiden ihrer 
Schweſter und Verwandten 
Fräulein Emma Depner 
jagen ihren wärmſten Dank 
Die Hinterbliebenen. 


BETEN ERSTES 
Sängerfest-Ausschuss 


Sonnabend, den 19. cr. 6 Uhr 
Sitzung im Casino. 


Vogelsang. 


Sonntag: Vereins- Concert. 


Krieger Militär: 
Verein Elbing. 


Sonntag, den 20. Juni er., 
Nachmittags 3½ Uhr: 


eier des 
21. Stiftungsfeſtes 


im Garten des Vereinslokals, durch 
Concert, Feſtrede, Geſangsvorträge, 
Couplets ꝛc. und nachfolgenden Tanz. 

Nachmittags 3°/, Uhr: Antreten der 
Kameraden zum Abholen der Fahne. 

Eintritt uur für Mitglieder 
und deren Angehörige gegen Vor⸗ 
zeigung der Mitgliedsbücher. g 

Die Herren Offiziere, Sanitätsoffi⸗ 
ziere, ſowie Kameraden der Bruderver⸗ 
eine werden zu dem Feſte hierdurch noch 
beſonders eingeladen. 


Kalholiſcher Geſellenverein. 
Sonntag, den 27. Juni: 
Spazierfahrt er Dampfer 
na 


Succaſe —Cadinen — Tolkemit. 
Billete pro Perſon 0,75 .% find für 
Mitglieder und deren Angehörige beim 
Vorſitzenden und Sonntags im 
Schulhauſe, Fiſcherſtr. 10, zu haben. 
i Abfahrt von der leegen Brücke 
präciſe 7½ Uhr Morgens. 
Der Vorſtand. 


Konkursnachrichten. 
Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 
itzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 


Br 


. Baar-System. Streng feste Preise. 


50 


Bremen | A; 5 
Schnelldampfer⸗ 1 n ünlüc 3 du 


3 N Plombiren 2c. 
Bremen- Amerika 


Kurze 
— 1 


Braſilien, La Plata, ii 
Oſtaſien, Auſtralien. gg 

Nähere Auskunft erthelt | 
F. Montanus, 
Berlin, Invalidenftr.93. |_ 


HENEER: 
Kirſchen 


1 Seuſationell! 
bocheleg. u. ſol. Inſtrument, v. Jed. ſof. 
I ſpielbar, ſowobhl vom Notenheft, wie mit 


einſchiebbaren No enblättern, 6 Accorde, 
25 Saiten, prächtiger, voller Klang, mit 
ſämmtl. Zubehör und 5 Notenheften, zuſ. 
ca. 100 Stücke enthaltend, uur M. 3,5 
mit Verp. gegen Nachnahm. Täg un⸗ 
geford. Belobig. Umtauſch bereitw.ligit. 
Richard Kox, Musikw., Duisburg. 


täglich friſche Send⸗ 
ungen aus Werder, 


27 er a a a Ey 

beigefügten. II. bebeutet Meldefriſt.Meſſina⸗Apfelſinen und Eitronen, E 9 | 5] cht 
Be . Prufung zern) we Getrocknete Pflaumen und Back⸗ 1 alls ille 

Kaufmann Franz Borski Danzig, obſt, blaue, weiße und rothe Kar⸗ mit dem Fuhrweſen vertraut ſucht pr 


Johannisgaſſe 41. Verwalter Kauf⸗ 


toffeln empfiehlt billigſt 
mann Adolph Eick. M. 1. 8. 1. 14. 8. 9 


1. Juli cr. 
C. Lange, Fiſcherſtr. 5. 


G. Rahoenführer, 
Leichuamſtr. 21. 


Sommtliche 
Waarenpoſten 


liefert Franco und giebt bei 

größeren Abnahmen Rabatt das 

größte Tapetenverſandgeſchüft 
in Weſtpreußen von 


＋ 
II. Schoenberg 
in Konitz. 
Muſterbücher franco. 
Bevor mam anderswo kauft, verlange 


man erſt meine Muſter. 
5 Große Auswahl! Billigſte Preiſe! 


Die weltbekannte und in 
allen Orten eingeführte Fir- 
ma M. Jacobsohn, Berlin, 
Linienstr. 126, berühmt durch 
langjährige Lieferung an Mitglieder von 
Lehrer⸗, Krieger⸗, Poſt⸗, Militär⸗ 
9 an u. Beamten⸗Vereinen 
Marke iss: verſendet die neueſte hoch⸗ 

E cwarmige Familien⸗Näh⸗ 
LE maschine, verbeſſ. Kon⸗ 
ſtruktion, zur Schneiderei, 
Hausarbeit und gewerb⸗ 
lichen Zwecken, m. Ver⸗ 
ſchlußkaſten, Fußbetrieb 
für 50 Mark. Vier⸗ 
wöchentliche Probe⸗ 
zeit; Sjähr. Garantie. 
dAlleSorten Schuhmacher⸗ 
Schneider⸗ u. Ringſchiff⸗ 
chen⸗Maſchinen zu billigen Preiſen. 
Maſchinen, die in der Probezeit nicht 
konveniren, nehme unbeanſtandet auf 
meine Koſten zurück. Militaria⸗Fahr⸗ 
rüder, Tangentſpeichen, Pneumaticreifen. 
175 Mark. 1 Jahr Garantie. 


Bruno Ernst, Friedrichſtraße. [ Cataloge gratis, franco. 


Yommtliche 
Damen u. Herren 


Confection 


wird, der vorgerückten Saisen wegen, zu ganz 
bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft. 


uster datt 


Alter Markt 40. 


WER seine 
Sprachkenntnisse 


durch Lektüre eines unterhaltenden 

und belehrenden Journals befestigen 

und erweitern will, verlange eine 
PROBENUNMMER von 


Englisl-Journal-Franpais 
für deutsche Leser, 
herausgegeben von 
Th. de Beaux u. John Montgomery 
(Jährlich 48 Nummern: 

24 französische und 24 englische), 
welche an jedermann gratis und 
franko versandt wird von jeder 
Buchhandlung oder vom Verlage: 
Rengersche Buchhandlung 
in Leipzig. 


Ein freundlicher Landſit 


Wohnhaus mit 6 Zimmern und allem EN 


Zubehör, Garten 2c, für Renten, auch 
zu jedem Geſchäft paſſend, ca. 25 Min. 


von Danzig per Bahn zu erreichen, iſt] 


von ſofort unter günſtigen Bedingungen 
zu vermiethen oder zu verkaufen. 


Knoph, Langenau. 


Holländische Zigarren. 


x Tausende Anerkennungen. 
No. 2 Edelweiss. . 3,30 M. 


32 
„ 3 Reno 3 12.3 
„ 4 Prima Manilla. 3.80 „ 2 
„ 5 Triumph. 3,90 „8 
„ 9 H. Upmann . 4,0 „J 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd 


Clemens Blambeck, CIC oy 
a. d. Holl. Grenze, 


Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 
Beſte blaue, weiße u. rothe (Daberſche) 


pelsekartüflel 


empfiehlt F. B. Sommerfeldt, 
Fiſcherſtr. 35. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


Nreutsaltixe 
PIin nin os 

lin solidester Eisen- 
construotion mit 


vorzüglich 9 
geeignet ur 


Vebungszwecke von Fi 
M. 450,— ab. 0 


Krankheitshalber beabſichtige ich, mein 


Gartengrundſtüäck 


Wilhelmſtraßze, neben der Hauptwache, 
mit drei Fronten, mit langjähriger re⸗ 
nommirter Reſtauration zu verkaufen. 
Garten groß und ſchattig (800 Sitz⸗ 
plätze), Veranda, Eiskeller, Winterreſtau⸗ 
ration 120 Sitzplätze, elegante Einrich- 
tung und vollſtändiges Inventar. Gute 
Zahlungsbedingungen. Hypotheken feſt. 

F. Dickmann, Bromberg. 


Morgen, Sonnabend, Vorm, 
11 Uhr, verkaufe einen neuen gelben 


Selbſtfahrer. 


Hötel Kronprinz, Jeromin Nig. 
Jacoby, Auctionator. 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗, Modes 
und Konfektions⸗Geſchäft ſuche per ſogleich 
reſp. 1. Juli b:i hohem Lohn mehrere 
ältere, floite 


Verkäufer 


der polniſchen Sprach mächtig, die entl. 
das Dekoriren großer Schaufenſter ver⸗ 
ſtehen. Es finden rur wirklich tüchtige 
Verkäufer dauernde und angenehme Stel⸗ 
lung bei 


Julius Lewin, Allenſtein Opr. 
Jullus Lewin, Auen ett. 
Mehrere tüchtige 


Former 


und einige 


Dreher 


werden bei gutem Lobn für daulende 
Arbeit noch eingeſtellt. a 
Oſtdeutſche Maſchinenfabrit 
vorm. Rud. Wermke, Att. Ges. 
Heiligenbeil. 
15 20 


Kurbmachergeſellen 
für Reiſekörbe (Großzeug), Akkord, werden 
ſofort geſucht. 

Gustav Rosenberg, 
Schwetz a. d. W. 


. ̃ ᷣ˙ BREERE 
Suche für mein Putzgeſchäft eine 
tüchtige 1 
Directrice 
Gehaltsangaben und Zeugniſſe erwünſcht. 


„ Roerich, 
Kaukehmen. 


Mk. 600010000 


werden auf ein hieſiges Geſchäftsgrundſtück 
bei abſoluter Sicherheit zur 2. Stelle mit 
5 % verzinslich per 1. Oktober d. J. ev. 
auch per früher geſucht. Offerten unter 
Z. 141 d. d. Expedition dieſer Zeitung. 


r. Zee 


V 
* Sommer⸗ 


& Fahrplon 1897. 
Pe — 
ofabrt nach Nicht Diriban: \ 
4,22 Um., 2,0 Um, 10 55 Um, 1010. 
3,15 Nm., o, , din, 10,10 tn, 10,0 N 


Mohrungen: 
27,19 Om., 10,02 Um, 2,16 Nm. 
“un 


Oſterode: 2 
6,22D., 11,07 B., 3, 20 Rd. J, 25. 
Fett gedruckte find‘ pi 
Schnellzüge 
— 


90) S 2 r CD) Be 2228 CH 888888 = 
J00000000000000000000000000000% JOO0000 ) 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit geſtatte ich mir dem geehrten ia likum von Elbing und Umgebung die Mittheilung 
2 machen, daß ich am Sonnabend, den 19. d. Mts., in den unteren Räumen meines Hauſes 
auge Heiligegeiſtſtraße Nr. 51 


früher Ad. Harder 


das ſeit mehr denn 50 Jahren darin beſtehende 


Glas-, Porzellan-, Steingut 1. Wuthſcaſte 
Manren. Geſchüft 


Von meiner Reise, welche ich aus Gesundheitsrücksichten 


zu unternehmen genöthigt war, zurückgekehrt, habe ich die per- 


sönliche Leitung meines Geschäftes wieder übernommen. 


Bugo Alex. Mrozek. 


Tuchhandlung — Herrenconfection. 
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9 E gros & en detail wieder eröffne. 
9 Es wird mein Beſtreben ſein, den guten Ruf des in dieſem Hauſe früher beſtandenen Geſchäfts 
1 aufrecht zu erhalten, indem ich bemüht ſein werde, nur gute Waaren zu billigſten Preiſen bei prompteſter 
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Crap alten. ort emonnnies. | jeder Gattung zu nur billigen Preiſen ſtets vorräthig. 
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Regtuſchirne ticotagen Preis. Große Poſten Kleiderſtoffe verkaufe fo 
und und billig, daß man ſie als Futter benutzen kann. 
Mehrere 1000 Meter Creton, Cachemir⸗ 
Cattun, Creppon, Druckneſſel und Parchend 


Fpazierſtöcke. Sporthemden. 
5 353 weſentlich billiger als bisher. 600 Haus-, 
Küchen⸗, Tendel⸗ und ſchwarze Schürzen, auch 
für Kinder, beſonders billig Leinen, Hemden⸗ 
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1 reiten. Einſchüttungen zu Ober⸗ und Unter⸗ 
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Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 19. Juni 1897. 


Nr. 141. 


Nr. 141. 


Kaiſer Maximilian von Mexico 
(r 19. Juni 1867). 
Ein Gedenkblatt von A. Ritter. 
Nachdruck verboten. 


s ſteht ein Schloß in Marmorpracht am Meer, 
Ko Ye die hantaſe ſich's 5 gedacht; 
Es glänzt, ſieht es geſpiegelt ſeine Pracht, f 
Doch ſchwebt ein daß 'rer Engel drüber her. 

Dies Schloß heißt Miramar, das in der Um⸗ 
gebung von Trieſt gelegene ſchöne Beſitzthum, der 
Muſenſitz des verſtorbenen Kalſers Moximllian von 
Mex co. Am 19. Juni werden es dreißig Jahre, feit 
dieſer edelſte Prinz des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes in 
Queretaro erſchoſſen wurde — ein gekrönter Mär- 
tyrer! 
g Erzherzog Maximilian wurde am 6. Juli 1882 
als der zweile Sohn des Erzherzogs Franz Carl und 
der Erzberzogin Sophie und der nächſt jüngere Bru⸗ 
der des jetzt regierenden Kalſers Franz Joſeph gebo⸗ 
ren. Unter der Leitung des Graſen Helnrich Com 
belles erzogen, wurde der junge Herzog, den eine un⸗ 
gewöhnliche wiſſenſchaftliche und namentlich auch fünfte 
leriſche Begabung auszeichnete, ſchon frühzeitig für 
die Marine beſtimmt. 

1850 e er, von bohen, freilich vielfach 
auch ſchwärmeriſchen Ideen erfüllt, größere Reiſen, 
um ſeinem inneren Drange zu genügen. Er beſuchte 
zurächft Griechenland und Kleinaſien, dann Spanten, 
Portugal, Madeira, Tanger, Algier ꝛc. 1858 zum 
Korveltenkapitän befördert, wurde der Eczderzog im 
nächſten Jahre Marineoberkommandant und machte 
mit einem Geſchwader von 17 Krlegsſchiffen eine Fahrt 
nach Grtechenland, Kandta, Beirut und an die Küſten 
von Paläſtina und Aegypten. Die Jahre 1856 und 
1857 verbrachte er meiſt auf Relſen durch die ver⸗ 
ſchtedenſten Theile des europälſchen Continents. 

Seine erſte junge Braut, die Prinzeſſin von Bra⸗ 
ganze, halte Max miltan durch den Tod verloren. 
Am 27. Juli 1857 vermählte er fi mit der Prin ⸗ 
zeſſin Charlotte von Belgien (geb. 7. Junt 1840), 
Tochter des Königs Leopolds I. von Belgien, mit der 
er 1858—1859 Sizilien, Südſpanten, Madeira, Bra. 
filten ꝛc beſuchte — Fahrten. deren Eindrücke die als 
Manuſkript gedruckten vlerbändigen „Reiſeſklzzen“ des 
fürſtlichen Autors in böchſt anziehender Weiſe 

derten. 

0 Im Jahre 1857 hatte der Kaſſer ſeinen Bruder 
zum Generalgouverneur der Lombardei ernannt. Das 
junge Paar, deſſen Ebe kinderlos blieb, ſonſt aber 
eine glückliche war gefiel ſich ſehr in dieſer beinabe 
königlichen Stellung, die ihm Mailand zur Reſidenz 
anwies. Man war in Wlen aber mit der Regterung 
des Erzherzogs nicht zufrieden und rlef ihn bald 
wieder ab. Maximilian und Charlotte kehrten ziemlich 
mißvergnügt auf ihr Schloß Miramar zurück und 
lebten dort meiſt in ſtiller Zurückg⸗zogenheit, bis 
ihnen wenige Jahre ſpäter der Verſucher nahte, der 
dem Thatendrang des Erzberzogs und dem Eyrgeiz 
feiner Gemahlin plötzlich ein verlockendes Ziel wies. 
Dieſer Verſucher war bekannilich Napoleon III., der 
ſich in Mexiko in einen böſen Krieg eingelaſſen 


hatte und nun nach einem ihm ergebenen Throncandt. 


daten für jenes exotiſche Reich ſuchte. 

Dort wüihete fett Jahren ein verderblicher Bürger: 
krieg, und die Geldnoth des Staates, an d’fjen Spitze 
1861 Juarez als mit unumſchränkter Diktatur beklei⸗ 
deter Präſident getreten war, führte auch noch zu 
ernſten Verwicklungen mit dem Auslande. Als die 
mexlkaniſche Regierung ſich unfähig erklärte, die aus⸗ 
wärtigen Gläubiger zu bezahlen, ſchloſſen Frankreich, 


Geſtohlenes Glück. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


1 
ö „Befürchtungen oder Hoffnungen iſt Alles, was 
wir äußern können, ohne über die Grenzen unſeres 
Wiſſens hinauszugehen, und wenn Sie darauf be⸗ 
ſtehen, meine wahre Meinung zu erfahren, ſo muß 
ich Ihnen antworten, daß ſich in dem Fall Ihres 
Herrn Sohnes unſere Befürchtungen und unſere 
Hoffnungen bis jetzt noch die Waage halten.“ ö 
Die Finanzräthin murmelte etwas, das wohl ein 
Dank für die offene Auskunft war; dann entzog ſie 
dem Arzte ihre Hand und ging langſam nach der 
anderen Seite des Zimmers. Sie wollte wahr⸗ 
ſcheinlich an das Lager des Baumeiſters treten, aber 
noch ehe ſie es erreicht hatte, brach ſie in einen 
Seſſel zuſammen, und der furchtbare, verzweifelte 
Schmerz, den fie jo lange um ihres geliebten Kindes 
willen mit geradezu heldenhafter Selbſtüberwindung 
zurückgedrängt hatte, machte ſich endlich in einem 
herzbrechenden, krampfhaften Weinen Luft. Ilſe 
eilte an ihre Seite, kniete neben ihr auf den Teppich 
nieder und umſchlang die zarte, gebrechliche Geſtalt 
liebevoll mit beiden Armen. Sie wußte nichts zu 
ihrem Troſte zu ſagen; aber ſie ſchmiegte ihr marmor⸗ 
bleiches Geſicht an die Schulter der Greiſin, und 
etwas unſäglich Rührendes war in ihrer hingebend 
ärtlichen Art. 
r 52 eine kleine Weile ſchien es denn auch, als 
ob die Finanzräthin dieſe ſtumme Theilnahme wie 
eine lindernde Wohlthat empfinde; doch es war nur 
das lähmende Uebermaaß ihres Kummers geweſen, 
das ſie gehindert hatte, ſich ſogleich der innigen 
Umſchlingung zu entziehen. Ohne Heftigkeit zwar, 
aber mit einer Entſchiedenheit, die Ilſe nicht weniger 
grauſam verletzen mußte, wehrte ſie ein paar Minuten 
ſpäter die Braut ihres Sohnes von ſich ab. 
„Laß mich!“ ſagte ſie. „Ich bedarf Deines 
Mitleids nicht. Es thut mir weh, denn ich weiß, 
daß es Dir nicht von Herzen kommt. Ich will keine 
Anklage gegen Dich erheben; aber — Gott weiß es! 
— wenn Du ihn geliebt hätteſt, läge er jetzt nicht 
jo vor uns da.“ - 
Ilſe antwortete nicht. Ihre Arme waren ſchlaff 
herabgeſunken, und langſam, mit kraftloſen, mecha⸗ 


England und Spanien, die bedeutende, allerdings zum 
Theil zwelfelhafte Forderungen an Mexiko hatten, am 
31. Oktober 1861 die Londoner Konvention und 
ſetzten gemeinſam eine bewaffnete Intervention ins 
Werl. Die Vereinigten Staaten waren damals durch 
den Bürgerkrieg verhindert, Mexiko beizuftehen, ſobald 
jedoch die polltiſche Sachlage durch das Waffenun⸗ 
glück der Südſtaaten ſich änderte, zogen England und 
Spanlen ſich von dem mex kaniſchen Abenteuer zurück, 
und Frankreich trug fortan allein die Laſt der Inter⸗ 
ventlon. 

Als der Sieg der Union geſichert ſchien, wäre es 
auch für Napoleon III. zweifellos das Klügſte geweſen, 
ſeine Truppen ebenfalls abzuberufen, allein der Kaiſer 
meinte, jein „Preſtige“ würde darunter leiden, wenn 
er ſeinem Lieblingsgedanken: der Errichtung eines 
mexlikaniſchen Kaiſerreichs entſage. Namentlich dies 
jenigen Perſonen feiner Umgebung, welche Jecker'ſche 
Bonds, die Juarez elnzulöſen fi weigerte, beſaßen, 
beſtärkten ihn eifrigſt darin, feine abenteuerliche Idee 
von der Vereinigung der lateiniſchen Raſſe unter 
Frankreichs Führung auch in Amerika durchzuführen. 
Da lenkte Eugenie die Blicke ihres Gemahls auf den 
öſterreichiſchen Erzberzog als geeigneten Thronkandi⸗ 
daten, da er ihr bei einem früheren Beſuche in den 
Tuilerien einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht hatte. 
„Er wird nicht annehmen“ meinte Napoleon. Eu: 
genie dagegen verſicherte lebhaft: „Er wird annehmen!“ 
und ſie ſollte Recht behalten. 


Als der Kaiſer den Erzherzog ſondiren ließ, hegte 
dieſer noch mancherlei Bedenken und ſtellte vor Allem 
folgende Bedingungen: vorherige Okkupation aller 
ſtrategiſchen Punkte in Mexlko durch die franzöfifchen 
Truppen; allgemeine Volksabſtimmung über die Er⸗ 
richtung eines Kaiſerreiches und feine Wal zum Staats⸗ 
oberhaupt; endlich die Anerkennung des mexikaniſchen 
Kalſerrelchs durch alle europätſchen Großmächte und 
die politiſche, milſtäriſche und finanzielle Unterſtützung 
Frankreichs und Englands. England lehnte ſofort ab, 
aber der Kaiſer verſprach alles Uebrige. Am 27. Mai 
1863 erſtürmten die Franzoſen unter Forey Puebla 
und am 10. Juni zogen fie in die Hauptftadt Mexiko 
ein. Sofort wurde nun eine Notabelnverſammlung 
einberufen, die am 8. Juli mit allen gegen eine 
Stimme die Einführung einer abſoluten erblichen 
Monarchie beſchloß und den von der Reglerung ihr 
vorgeſchlagenen Erzherzog Maximilian zum Kaiſer von 
Mex ko proklamirte. 8 


Während die mexlkaniſche Deputation, welche ihm 
die Krone anbieten ſollte, ſchon unterwegs war, ſchwankte 
Maximilian, der vorher den von der Königin Viktoria 
ihm angebotenen griechiſchen Thron ausgeſchlagen hatte, 
noch ſehr ſtark. Er ſchrieb damals: 


Ihr wollt mit Kronen mir das das bethören, 
Umſchwindeln mir mit Phantaſie das Haupt! 
Sirenenſang muß ich mit Bangen hören; 

Weh, wer den ſüßen Schmeicheltönen glaubt! 

Ihr ſprecht von Scepter, Macht und von Paläſten, 
Ihr zeigt mir eine grenzenloſe Bahn, 

Ich ſoll euch folgen nach dem fernen Weſten 
Jenſeits des weiten blauen Ocean! 


O laßt mir meine Neat ruh' gen Wege, 
Den unbemerkten Pfad im rag 
Der Wiſſenſchaften und der Muſen 1 93 
Iſt ſüßer, glaubt mir, als des Goldes Schein“ 


1 


Zumal, als unmittelbar vor dem Eintreffen der 
Deputatlon Baron Meyſenbug im Auftrage des 
Kaiſers Franz Joſeph auf Schloß Miramar erſchien, 


an dle Bedingung des vorherigen Verzichtes ſeines 
Bruders auf jede Erbfolge im Hauſe Habsburg 
knüpfte, war Max ſchon halb und halb entſchloſſen, 
abzulehnen, als ſeine Gemahlin in das Konferenz⸗ 
zimmer trat. Ihre Einbildung hatte die Ausſicht, 
Kalſerin zu werden, ganz und gar entflammt, und ſie 
war es, die den Gemahl im entſcheldenden Augenblick 
umſtimmte — eine tragiſche Schuld, die fie furchtbar 
genug büßen ſollte! Zu ihrer Entſchuldigung muß 
angeführt werden, daß auch ihr Vater, Leopold I., 
ſonſt ein fo kluger Politiker, für das mexikanlſche 
Projekt durchaus eingenommen war. Auf ſeine Ver⸗ 
wendung entſchloß ſich England, das mexlkaniſche 
Kaiſerreich anerkennen zu wollen, ſobald Maximilian 
von dem Throne Beſitz ergriffen habe, und die übrigen 
Mächte ſtimmten dem bei. 

Am 10. April 1864 nahm Maximilian in Miramar 
die verhängulßvolle Krone aus den Händen der von 
3 de Eſtrada geführten Deputation entgegen. 
In Parks wurden dem neuen Herrſchecpaar kalſerliche 
Ehren erwieſen und der Papſt in Rom erthellte ihm 
die Weihe. Am 29. Mat landeten Maximilian und 
Charlotte in Veracruz, und am 12. Junk erfolgte der 
Einzug in die Hauptſtadt. a 

Der Anfang des neuen Kalſerreiches ließ ſich 
einigermaßen günſtig an. Juarez wurde zurückge⸗ 
drängt, und die Organiſation kaiſerlich mexikaniſcher 
Truppen, zu denen eine franzöſiſche Fremdenleglon, 
eine belgtſche und eine öſterreichlſche Leglon traten, 
konnte ins Werk geſetzt werden Trotzdem zeigte ſich 
aber bald, daß nur die Hauptſtadt und ihre nächſte 
Umgebung völlig unterworfen war. Ueberall tauchten 
ſeindliche Guerlllabanden auf, und nun ließ ſich 
Maximtlian durch Rückſicht auf die militäriſchen 
Intereſſen der Franzoſen zu den Dekreten vom 2. und 
3. Oktober 1865 hinreißen, welche Juarez und ſeine 
Anhänger als Räuberbanden in die Acht erklärten 
und die Mitglieder aller Guerillabanden mit dem 
Erſchteßen binnen 24 Stunden nach ihrer Geſangen⸗ 
nahme bedrohten. Große Schwierigkeiten boten ferner 
die kirchlichen Verhältniſſe, die immer ſteigende Finanz⸗ 
noth ſowte der Zwieſpalt und die Rivalität der Ein⸗ 
heimiſchen und Fremden gegeneinander. 

Vor Allem muß aber ausgeſprochen werden, daß 
auch Maximilian ſelbſt trotz oder vielleicht gerade 
wegen ſeines edlen Sinnes und feiner Herzensgüte 
ſeiner Aufgabe durchaus nicht gewachſen war. Es 
feblte ihm, wie ſich bald genug zeigte, ſowohl ſtaats⸗ 
männiſche Begabung als auch die Fähigkeit, Menſchen 
richtigkzu beurtheilen. Er erwies ſich in der Wahl ſeiner 
Miniſter gänzlich unglücklich und ſchwankend und ver⸗ 
änderli in ſeinen Entſchlüſſen. 

Napoleon III. hatte die Verpflichtung übernommen, 
feine Truppen noch drei Jahre lang in Mexlko zu 
laſſen. Da ihm aber ein Krieg mit den Vereinigten 
Staaten drohte, die nur Juarez anerkannten, und 
auch das mexikaniſche Abenteuer in Frankreich immer 
ſteigendes Mißvergnügen erregte, ſo entſchloß ſich der 
Kaiſer ſchon gegen Ende des zweiten Jahres, das 
Land zu räumen. Maxlimtlian und Charlotte aber 
glaubten, als ihnen dies mitgetheilt wurde, nur Mar⸗ 
ſchall Bazaine, der dle franzöſiſchen Truppen in 
Mexiko befehligte, ſei an dieſer Wendung ſchuld, und 
fo entſchloß ſich die Katfertn, ſelbſt nach Paris zu 
reifen, um Napoleon zur weiteren Unterſtützung ihres 
Thrones durch franzöſiſche Truppen unter einem 
anderen Befehlshaber zu bewegen. 

Seine Weigerung rief den Wahnſinn der unglück⸗ 
lichen Frau während ihrer Unterredung mit ihm und 
Eugenie in Saint⸗Cloud hervor, der dann in Rom 


um den Erzherzog dringend zu warnen und ihm zus bel der Audienz, die ihr Plus IX. gewährte, zum 
gleich zu erklären, daß der Kalſer feine Zuſtimmung ! völligen Ausbruch kam. In Miramar zeigte ſich eine 


niſchen Bewegungen ſtand ſie aus ihrer knieenden 
Stellung auf. Selbſt aus ihren Lippen war jetzt 
jeder Blutstropfen gewichen, und ihr Geſicht ſchien 
um Jahre gealtert, als ſie vor den nach der Ent⸗ 
fernung ſeines Collegen an das Krankenbett zurück⸗ 
gekehrten Doctor Stockmar trat. Noch immer hatte 
keine Thräne ihre Wangen genetzt, und eine faſt 
unheimliche Ruhe war in dem Klang ihrer Stimme, 
als ſie ſagte: 

„Es wird kaum möglich ſein, noch in dieſer Nacht 
eine Pflegerin zu beſchaffen; aber ich glaube auch 
nicht, daß es ihrer bedarf. Ich war ſowohl bei 
meinem Vater wie bei meinem Bruder wiederholt 
als Krankenwärterin thätig, und die Aerzte waren 
damals mit mir zufrieden. Wenn Sie mich darüber 
belehren wollten, was ich zu thun habe, werde ich 
die barmherzige Schweſter vollkommen erſetzen.“ 

Doctor Stockmar blickte zweifelnd zu ihr auf; 
aber es mußte etwas in dem Ausdruck ihres Antlitzes 
fein, das ihm Reſpekt einflößte, denn er erhob keine 
Einwendungen und äußerte keine Bedenken. Mit 
dem Bemerken, daß er ſelber zu ihrer Unterſtützung 
hier bleiben werde, ſo lange es ihm unbedingt noth⸗ 
wendig erſcheine, begann er ſie über die Hand⸗ 
reichungen zu unterrichten, deren es zunächſt bedurfte, 
und die Art, wie ſie ſeine Weiſungen ausführte, 
erfüllte ihn bald mit wirklicher Bewunderung für 
ihre Umſicht und ihr Geſchick. 

„Ich habe Ihnen in meinen Gedanken Unrecht 
gethan, liebes Fräulein,“ geſtand er offenherzig, als 
nach Verlauf einer Stunde Alles gethan war, was 
vorerſt überhaupt gethan werden konnte, „und ich 
fürchte nur, daß es Ihre Kräfte überſteigen wird, 
hier die ganze Nacht zu verbringen. Sie ſehen ſehr 
angegriffen aus, und eine Weile wenigſtens ſollten 
Sie ruhen. Ich kann mich inzwiſchen wohl auch 
mit en einem halbwegs anftelligen Dienſtboten 
behelfen.“ 

ae Ilſe lehnte dieſe Zumuthung mit einer 
Beſtimmtheit ab, die kein weiteres Zureden geſtattete. 
Und Doctor Stockmar freute ſich ihrer Stand⸗ 
haftigkeit, als er ſah, welche Wirkung die That⸗ 
ſache ihrer Anweſenheit auf ſeinen bald nachher zum 
Bewußtſein erwachenden Patienten übte. 

Mitten in einem heftigen und ohne Zweifel ſehr 
ſchmerzhaften Huſtenanfall hatte fiber Steinäcker 
die Augen aufgeſchlagen. Sein fieberſtarrer Blick 


des Arztes geheftet und kein Wort der Erwiderung, 
kein Zucken der Geſichtsmuskeln hatte erkennen laſſen, 
daß Doctor Stockmar's vorſichtige Fragen einen Weg 
fanden in ſein wirres Gehirn. Dann aber, als die 
unheimlich glänzenden Augen langſam weiter ge⸗ 
wandert waren bis zu der ſchlanken, ſchwarzen 
Frauengeſtalt neben ſeinem Lager, ging plötzlich eine 
auffallende Veränderung mit dem Kranken vor. Die 
in quälender Athemnoth halb geöffneten Lippen ver⸗ 
zogen ſich erſt wie zu dem mühſeligen Verſuch eines 
Lächelns, und dann flüſterten ſie — ſchwach und 
tonlos zwar, doch immerhin vernehmlich genug: 

„Ilſe — liebe Ilſe — biſt Du bei mir? — 
Haſt Du mich nicht verlaſſen?“ 

Sie beugte ſich über ihn herab, ſo tief, daß ihr 
weicher Mund leiſe ſeine glühende Stirn berührte, 
und antwortete: 

„Gewiß, lieber Franz — ich bin bei Dir, und 
ich werde Dich nimmer verlaſſen.“ 

Er taſtete nach ihrer Hand und ſuchte ſie mit 
ſeinen kraftloſen Fingern zu umfaſſen. 

„Ich danke Dir — mein Lieb.“ 

Bei dem erſten Laut vom Krankenlager her hatte 
ſich die Finanzräthin aus ihrem Seſſel erhoben und 
nun ſtand ſie an der anderen Seite des Bettes. 

„Franz — mein lieber Sohn, Deine Mutter iſt 
auch da! Und Du fühlſt Dich jetzt bedeutend beſſer, 
nicht wahr?“ 

Es war kein Zweifel, daß der Baumeiſter ſie 
hörte; aber er wandte trotzdem den Kopf nicht nach 
ihr um. Unverwandt blieb ſein Blick auf Ilſe ge⸗ 
richtet. Und ob die alte Frau ihre Frage auch 
zweimal wiederholte, ließ er ſie doch vergebens auf 
eine Antwort warten. 

„Quälen Sie ihn nicht!“ flüſterte Dr. Stockmar 
der Finanzräthin zu. „Wir müſſen im Gegentheil 
Alles thun, ihm abſolute Ruhe zu verſchaffen. Es 
iſt ſehr gut, daß die Gegenwart des Fräuleins jo 
günſtig auf ihn wirkt. Sobald er wieder kräftiger 
ſein wird, geſtatte ich Ihnen ſelbſtverſtändlich gern, 
mit ihm zu reden.“ ; 

Das gramvolle Geſicht der Greifin war noch 
trauriger geworden. Ein ſchmerzlich⸗vorwurfsvoller 
Blick traf das junge Mädchen, das ihr die Liebe 
ihres Sohnes entwendet hatte, aber ſie erhob jetzt 
keine harte Beſchuldigung gegen ſie wie vordem, 
ſondern kehrte ſtill, mit müden Schritten auf ihren 


hatte ſich zunächſt noch verſtändnißlos auf das Antlitz“ Platz im Dunkeln zurück, 


vorübergehende Beſſerung, bald aber trat gänzliche 
Umnachtung ein, die noch heute ihren Geiſt in Banden 
hält. Sie wurde zunächſt nach Schloß Laeken bei 
Brüſſel gebracht, dann nach Tervueren und befindet 
ſich, ſeltdem dies Schloß ein Raub der Flammen 
wurde, in dem alten Schloſſe Bouchout bei Meyſſe. 
Nach Ausfage der Aerzte ſcheint die Ausſich t, daß fie 
noch einmal die Vernunft wieder erlangen könnte, 
ausgeſchloſſen; es wäre auch grauſam, dos dem uns 
glücklichen Opfer napoleoniſcher Politik zu wünſchen, 
denn die Aermſte kennt bis heute noch nicht das 
tragiſche Ende ihres geliebten Gatten. 

Maximilian weigerte ſich, nach Europa als Flücht⸗ 
ling zurückzukehren, und faßte den Entſchluß, in einem 
heldenmüthigen Kampfe bis zum Aeußerſten ein ehren⸗ 
volles Ende zu ſuchen. Nachdem die Franzoſen im 
März 1867 Mexiko verlaſſen hatten, zog er ſich mit 
dem Reſt feiner Streitkräfte nach der Bergfeſtung 
Queretaro zurück, in der er von Eſcobedo eingeſchloſſen 
wurde. Am 15. Mal fiel die Feſtung und mit ihr 
der Kalſer durch den ſchmählichen Verrath des 
Oberſten Miguel Lopez in die Hände der Juarlſten. 

Auf Befehl der republikaniſchen Reglerung wurde 
fofort gegen den Kalſer ein krlegsrechtliches Verfahren 
eingeleitet und er nebſt feinen beiden mitgefangenen 
Generalen Miramon und Mejla zum Tode durch Er⸗ 
ſchießen verurtheilt. 

In der Morgenfrühe des 19. Jun wurde dies 
Urtbeil ungeachtet aller Bemühungen der fremden Ges 
ſandten vollſtreckt. Die Truppen waren am Serro de 
las Campanas aufgeſtellt, wohin die Gefangenen in 
von drei Kavallerie begleiteten Wagen gebracht wurden. 

Das Urtheil wurde verleſen. Maximilian ſollte 
in der Mitte feiner beiden Getreuen ſtehen, wies aber 
Miramon dieſen Ehrenplatz an und ſtellte ſich links 
von ihm auf, nachdem er einige Goldſtücke, die man 
ihm gelaſſen, unter die Soldaten, dle ihn füſiliren 
ſollten, vertbeilt hatte. „Schießt wacker“, rief er 
ibnen zu. „Möge mein Blut das letzte ſein, das für 
das Vaterland vergoſſen wird!“ 

Das waren feine letzten Worte. Auch Miramon 
ſprach noch einige Sätze, dann hob der das Exe⸗ 
kutlonspeleton kommandtrende Offizier feinen Säbel. 
In demſelben Augenblick fielen die Schüſſe, die 
Moxlmilian und feine beiden Gefährten ſofort tobt 
niederſtreckten. Seine Leiche wurde einbalſamirt und 
fpäter dem öſterreichlſchen Admiral Tegetthof über⸗ 
geben, der fie mit der „Novara“ abholte und nach 
Wien brachte. 

Dort ruht der unglückliche Maximllian in der 
Kalſergruft unter der Kapuzinerkirche. 


Von Nah und Fern. 


* Eine Compagnie ohne Hemden. In einem 
Cavallerie Regimente, das nahe bei Paris garniſonirt, 
wurde zu Beginn des laufenden Jahres eln Wacht⸗ 
meiſter zahlreicher Unterſchlagungen überführt. All⸗ 
mählich wurde die Angelegenheit aber erſtickt und der 
Wachtmelſter nach einer drelmonatlichen Gefängnißhaft 
als Soldat zweiter Klaſſe in ein anderes Regiment 
verſetzt. Für die Unterſchlagungen mußten aber die 
unglücklichen Soldaten büßen, die der Compagnie des 
diebiſchen Wachtmelſters angehören. An Stelle der 
vier vorſchriſismäßigen Beinklelder haben fie nur 
noch drei, manche ſelbſt nur zwei zur Verfügung, ſo 
daß fie bei den Paradeübungen von ihren Kameraden 
in beſchämender Weiſe abſtechen. Das tollfte aber iſt, 
daß in der betreffenden Compagnie keine — Hemden 
mehr vorhanden find. Da die Leute nun aber nicht 
obne dleſes intimſte Bekleidungsſtück auskommen 
können, fo zwingt man fie, ſolche ſich von ibren Ange⸗ 


Der Morgen war nicht mehr fern, da erklärte 
der Arzt, daß er nun nicht länger bleiben könne. 

„Meine Anweſenheit würde auch vor der Hand 
kaum noch einen Zweck haben,“ fügte er hinzu. 
„Von einer unmittelbaren Gefahr iſt nicht die Rede, 
und ich weiß, daß ich den Patienten in der beſten 
Obhut zurücklaſſe. Schon in der Frühe hoffe ich 
eine Pflegerin ſchicken zu können, die Sie ablöſt. 
Bis dahin, mein liebes, tapferes Fräulein, werden 
Sie allerdings noch weiter ausharren müſſen.“ 

Ilſe erklärte ruhig, daß ſie ſich weder müde 
noch angegriffen fühle, aber fie erſuchte ihn leiſe, 
ſeinen Einfluß auf die Finanzräthin dahin geltend 
zu machen, daß die alte Dame ſich zur Ruhe ee 
Der Arzt bemühte fih denn auch nach Kräften, 
ihren Wunſch zu erfüllen, doch alle ſeine Ueber⸗ 
redungsverſuche ſtießen auf ſo hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand, daß er endlich dem jungen Mädchen durch ein 
Achſelzucken bedeuten mußte, hier ſei ſeine Macht 2 
Ende. Ilſe mochte ſich überzeugt halten, daß ſie 
ſelbſt eine noch ungleich ſchärfere Zurückweiſung er⸗ 
fahren würde, und ſetzte ſich tiefer Gefahr darum 
nicht erſt aus. Lange Zeit hindurch wurde kein 
Wort zwiſchen den beiden Frauen gewechſelt und 
Ilſe verrichtete ſchweigend ihre Samariterdienſte bei 
dem Kranken, der ſie inmitten ſeiner quälenden 
Leiden für jede Wohlthat, die ſie ihm erwies, durch 
zärtliche Blicke oder geflüfterte Dankſagungen belohnte. 

Bald nach Tagesanbruch wurde die Finanzräthin 
von einer tiefen Ohnmacht heimgeſucht, und als fie 
aus derſelben erwachte, lag fie jorgfältig gebettet in 
einem der anftoßenden Zimmer. Sie beklagte ſich 
nicht darüber, daß man ſo willkürlich mit ihr ver⸗ 
fahren ſei, und da nach einer kleinen Weile Ilſe 
bei ihr eintrat, um nach ihrem Ergehen zu fragen 
und ihr zu verſichern, daß fie beſtändig wahrheits⸗ 
gemäß über das Befinden ihres Sohnes unterrichtet 
werden ſolle, vermochte ſie ſich ſogar einige Worte 
des Dankes abzuzwingen. i 

Aber bei dieſem erſten kleinen Schritt der Wieder⸗ 
annäherung hatte es nicht ſein Bewenden. Nur 
wenn ihre Augen durch die Abneigung gegen Ilſe 
völlig mit Blindheit geſchlagen worden wären, hätte 
der Finanzräthin während der nächſten kummervollen 
Tage entgehen können, mit wie heldenmüthiger 
Selbſtverleugnung das junge Mädchen ſeine Pflicht 
— nein, hundert Mal mehr als ſeine Pflicht er⸗ 
füllte. So rathlos und faſſungslos Ilſe unter dem 


hörigen zuſenden zu laſſen. Wer dieſen Anforderungen 
nicht nachkommt, dem wird jeder Urlaub entzogen, 
und ein jeder der nicht am Sonntag die vorſchrifts⸗ 
mäßigen drei Hemden aufzuweiſen vermag, wird für 
den Sonntag unnachſichtlich dazu verurtheilt. die 
Zimmer auszukehren und ſonſtige angenehme Haus⸗ 
acbeiten zu verrichten. „Die Geſchichte wäre überaus 
beluſt gend,“ fo ſchließt“ der „Gil Blas“, dem wir 
diefe Mitthellung entnehmen, „wenn fie nicht ein ſo 
trauriges Licht auf gewiſſe Militärmißſtände würfe. 

* Berlin, 17. Junſ. Vier Menſchen er⸗ 
täten am Mittwoch Abend bei einem Brande in 
dem Haufe Spondauerbrücke 16 an der Neuen Friedrich⸗ 
ſtraße. In einem Parterreladen befindet ſich eine 
Eterhandlung, in der Abends gegen 311 Uhr aus den 
neu angekommenen Sendungen die Eier mit einer ſog. 
Klärlampe auf ihre Qualität unterſucht wurden. 
Hlerbei fol ein Hausdiener die Lampe umgemworfen 
haben. Das ausfließende Petroleum ſetzte alsbald das 
reichlich vorhandene Seroh der Kiſten in Brand. 
Die Flüchtenden ließen lelder die nach dem Treppen⸗ 
haus führende Thür offen und in kurzer Zelt drang 
der aus dem brennenden Stroh ſich entwickelte Rauch 
in alls Wohnungen. Da auch die Flammen die Schau⸗ 
ſenſter ſprengten und an der Hausfront, ſowie im 
Treppenflur bis zum dritten Stock emporloderten, 
bemächtigte ſich der Bewohner eine ges 
wiltige Aufregung. In der Beſtürzung hat auch 
unter den Zuſchauern keiner ſogleich daran gedacht, die 
Feuerwehr berbeizurufen, und als dieſe eiwa 20 Min. 

nach Ausbruch des Brandes elntraf. war der Laden 
foft vollſtändig ausgebrannt. Zur Rettung der Be⸗ 
wohner wurde die mechaniſche Leiter angeſtellt und 
über dieſe eine Frau und zwei Kinder ins Freie ger 
ſchaff:; ein Feuerwehrmann drang auch in die im 
dritten Stock belegene Wohnung des Schneidermeiſters 
Pinkalla. In dem vollſtändig rauchgefüllten Raume 
lagen bewußtlos fünf Perſonen; der Meifter, deſſen 
28jährige Frau, ein Knabe im Alter von 14 Monaten, 
ein Mädchen von 23 Jahren und ein 10jähriger 
Chambregarniſt. Die Wlederbelebungsverſuche hatten 
nur bet dem Chambregarniſten, der ſich durch Ein- 
ſchlagen der Fenſter an den Händen ſchwer verletzt 
hatte, und — anſcheinend — bei Frau Pinkalla Er⸗ 
olg. Beide wurden in ein Krankenbaus gebracht. 
Pinkalla und die beiden Kinder find erſtickt. Am 
Donnerſtag Vormittag iſt auch Frau Pikalla geſtorben. 
Leider iſt noch der Oberfeuerwehrmann Frauendienſt 
bei dem Rettungswerke ſchwer zu Schaden gekommen. 
Er wurde vom Rauch betäubt und mußte in ein 
Krankenhaus übergeführt werden. 

* Ein Troſt für die heirathsluſtigen 
Mädchen! Die „Statift. Corr.“ beſchäftigt ſich mit 
der Zahl der „Hebenden“ Ehen in Preußen und 
findet dabel, daß entgegengeſetzt elner weit verbreiteten 
Meinung gegenwärtig mehr Perſonen zur Ver⸗ 
heirathung gelangen als vor 25 Jahren Es ſind in 
der letzten Volkszählung von 1895 5429 929 Männer 
und 5445 398 verhelrathete Frauen. Der Ueberſchuß 
der Frauen erklärt fi daraus, daß ſich viele ver⸗ 
heirathete Männer als Seeleute ꝛc. zur Zeit der 
Zählung im Auslande aufgehalten haben. Nimmt 
man die Zahl der verheiratheten Frauen als 
maßgebend an für die Zahl der beſtehenden 
Ehen, fo entfallen auf 1000 Perſonen 170,94 
Ehen gegen 170,16 in 1890 und 168 18 in 
1871. Hernach find von 1000 Perſonen 5.5 mehr 
verheirathet als vor 25 Jahren. Ueber das Alter 
der Verheiratheten oder verheirathet Geweſenen macht 
die amtliche Quelle noch folgende Angaben. Von 
1000 in dem betreffenden Alter ſtehenden männlichen 
Perſonen waren verhetratbet. verwittwet oder ger 
ſchieden im Alter von 15—20 Jahren 0.9 (1871 1,9) im 


Alter von 20—30 Jahren 282 (228), von 30—40 
Jahren 825 (794), 40—50 Jahren 909 (903), 50 bis 
60 Jahren 927 (921), 60—70 Jahren 936 (922) 
und über 70 Jahre 938 (928). Es zeigt ſich alſo 
bis auf die unterſten aller Altersklaſſen felt 1871 eine 
Zunahme, die am beträchtlichſten iſt bei den jüngeren 
Altersklaſſen. Für die Frauen ergiebt ſich 
folgende Zahlenreihe der Verheiratheten oder ver⸗ 
heirathet geweſenen: 15—20 Jahre 17,4 (im Jahre 
1871 17,6) 20—30 Jahre 448 (404), 30—40 Jahre 
838 (825), 40—50 Jahre 896 (894), 50--60 Jahre 
908 (912), 60—70 Jahre 913 und über 70 Jahre 
818 (915). Auch hier iſt alſo die Steigerung in den 
jüngeren Klaſſen erheblicher als in den höheren; die 
Klaſſe von 50—60 Jahren weiſt ſogar eine kleine Ab⸗ 
nahme auf. Zieht man die vorſtehenden Zablen von 
1000 ab, fo erhält man den Antheil (auf 1000) für 
die Junggeſellen und Jungfrauen. Wir haben alſo 
zur Zeit unter 1000 Männern im Alter von 50—60 
Jahren nur 73, die nicht das Glück der Ebe gekannt 
haben, ebenſo unter 1000 weiblichen Perſonen im 
Alter von 30—40 Jahren nur 162 (vor 25 Jahren 
noch 175), die noch nicht verhetrathet find oder 
waren 

x Marſeille, 17. Juni. Bei den Salzwerken in 
Giraud in der Nähe von Arles kam es zu einem 
Er zwiſchen franz öſiſchen 
und italleniſchen Arbeitern. Zwei 
Franzoſen ſollen dabei getödtet worden ſein. 

* Beim Abſtieg vom Alvter (2363 Meter) im 
Kanton St. Gallen ſtürzte der 21jährige Schriftſetzer 
Boßhardt aus Zürich über eine Geröllhalde auf der 
Pallfrieſeralpe ab, wo man ihn als Leiche fand. 

* Ein Gattenmord, der an den Fall Trouvllle 
am Stilſerjoch erinnert, ift in der Heinen ſtalteniſchen 
Kreisſtadt Pallanza verſucht worden. Der Gutsbe⸗ 
ſitzer Pietro Tonazzi, der erſt ſeit wenigen Monaten 
verhelrathet iſt, ſtürzte nämlich ſeine junge Frau einen 
Abhang in der Nähe von Pallanza herab. Einige 
Stunden ſpäter wollte er den Fall bei der Pollzei als 
Abſturz anzeigen, doch war inzwiſchen ſeine Gattin 
bereits trotz der großen Höhe, von der ſie ihr Mann 
herabgeſtürzt hatte, lebend aufgefunden worden. Ste 
konnte noch den Sachverhalt erzählen, worauf Tonozzi 
verbal tet wurde. 

* Zum Mädchenmord in Philippopel wird 
dem „Peſter Lloyd“ aus Sofia geſchrieben: Der 
Leichnam der unglücklichen Anna Szimon wurde om 
11. d. M. aus der Maritza gefiſcht. Neuerdings ver⸗ 
lautet daß der Schwiegervater des ehemaligen Ritt⸗ 
meiſters Boitſchew. welch' Letzterer fo ſehr persona 
grata bei Hofe geweſen fein ſoll, daß feine Ernennung 
zum erſten Adjutanten des Fürſten ſchon vorbereitet 
war, auch kompromittirt ſei und einen vereitelten 
Selbſtmordverſuch gemacht habe. Der ſaubere 
Schwiegervater, ein Pope, ſoll 20 000 Francs für die 
3 der Anna Szimon bezahlt haben, wovon 
der Polizeipröfect Rovelic 15 000 erhalten hätte. Es 
erſcheint nicht recht begreiflich, warum — wenn dleſes 
Gerücht auf Wahrheit beruhen ſollte — nicht ver⸗ 
ſucht wurde, mit dieſer Summe eine Abſertlaung 
der einſtigen Gellebten des Rittmeiſters durchzuführen. 
Es dürfte alſo ein noch nicht enthülltes Geheimniß 
hinter dieſer Geldverwendung und ⸗Provenienz zu ſu⸗ 
chen ſein Die oſfizlöſe Preſſe bringt detaillirte Schll⸗ 
derungen des Mordes, wobel ein gewiß charakteriſtl⸗ 
ſches Detail angeführt wird. Als das unglückliche 
Opfer bel dem verhängnißvollen Rendezvous den Po⸗ 
lizeilpräkekten Novelle im Wagen erblickt hatte, ſchri⸗ 
fie ſofort um Hülfe. Der Anblick des Chris der 
Sicherheitsbehörde bedeutete der Aermſten — daß fie 
verloren ſei. Recht bezeichnend für das Vertrauen in 
die behördlichen Organe! 


Aus dem Leben des Minenkönigs Barnato 
werden noch folgende Züge mitgetheilt: Wie er es 
zum Millionär brachte, hat er erſt kürzlich ſelbſt be⸗ 
ſchrieben. Kaum war er in der Kapſtadt gelandet, 
ſo traf er im „Mafonic » Hotel“ einen Diamantens 
grubenbeſitzer. Der alte. Herr rieth ihm, nur ſofort 
wieder nach England zurückzureiſen, was es an 
Diamanten gegeben habe, ſei längſt ausgebeutet. 
Barncy Barnato aber ließ ſich nicht abſchrecken. 
Barnato traf denſelben Herrn in Johannesburg. v ach⸗ 
dem er die De Beers Gruben entdeckt hatte. „Haben 
Sie jetzt Ihr Glück gefunden?“ — „Ja, indem ich 
Ihren Ratb, zurückzureiſen, nicht beſolgt habe.“ Das 
Feld, wo ſich jetzt die De Beers⸗Gruben befinden, hat 
Barnato bei einem Ritt in der Umgegend von 
Kimberley ſelbſt aufgefunden. Er fand dort Spuren 
von Diamanten und zeigte fie einem praktiſchen Berg⸗ 
mann, mit dem er anfangs in „Parinerſh'y“ ging. 
Er wußte das Geheimniß gut zu bewahren und hatte 
ſchon die halbe Gegend angekauft, ehe er es enthüllte. 
Als die Goldfelder entdeckt wurden, war Barnato 
auch rechtzeitig auf dem Platze. Lange ſtritt ſich die 
von ihm geleitete Gruppe mit der Rhodesſchen Gruppe 
um die Gruben in Kimberley Es ſchlen zweiſelhaft, 
wer den Steg davontragen werde, bis es zur Ver 
ſchmelzung kam. In Kimberley zeigt man noch jezt 
ein Focſimlle des auf 5 500 000 Gld. lautenden 
hecks, den die De Beers ⸗Geſellſchaft dem Eigen» 
thümer der Kimberley Grube ausſtellte. 1888 wählte 
die Stadt Kimberley Barnato in das Parlament der 
Von den Diamantgruben wandte ſich 
Als Aldermon 


Kapkolonle. 
Barnato den Goldbergwerken zu. 
Remals Lordmoyor der Cuy von London war, gab 
er Barnato ein amtliches Feſtmahl, weil dieſer durch 
fein energiſches Einſchreiten eine große Finanzkriſis 
verhindert habe. Die Sache erregte damals Biel 
Auffehen und war eine der Urſachen, weshalb der 
Board der Aldermen dem Lordmayor nicht, wie üblich, 
beim Scheiden aus dem Amte feinen Dank bezeugte. 
Sein Ehrgeiz 


Barnato war ein bieljeltiger Mann. 
Er binters 


war u. a. auch, Theaterſtücke zu ſchreiben. 
läßt zwei Kinder. Der Tochter gab er nach jeinem 
1 Bergwerk den Namen Leah Primroſe und dem 
Sohn den Namen Ladas Roſebery. Ladas war das 
Pferd des damaligen Premlerminiſters Roſebery, 
welches das Derby » Rennen gewann. Barnato be⸗ 
abſichtigte, zu Ehren des Reglerunge jublläums der 
Königin ein großartiges Feſt in ſeinem erſt kürzlich 
vollendeten, palaſtähnlichen Hauſe in Park Lane 
(London) zu veranſtalten. 


Aus den Provinzen. 


Y Aus Weſtpreußen. Der Verband katholiſcher 
Lehrer Weſtpreußens zählt in dieſem Vereins jahre 
931 Mitglieder mit 44 Zweigvereinen und 4 Obmann» 
ſchaften. Die höchſte Mitgliederzahl bat der Verein 
in Daazig mit 50 und die kleinſte der Verein Sianowo 
mit 6 Mitgliedern aufzumelfen. Die Einnahme des 
Bereins beträgt 1119.44 Mk., die Ausgabe 712 29 Mk, 
jo daß ein Ueberſchuß von 807,17 Mk. verbleibt. 
Das ganze Vereinsvermögen beläuft ſich auf 946.59 Mk. 
In dieiem Vereins jahre ſoll beſonders in den Zweig⸗ 
vereinen das Studium der Apologie des Chrtſten⸗ 
thums betrieben werden und etwaige Wünſche, Vor⸗ 
ſchläge und Erfahrungen ſollen an Herrn Vikar 
Maternickt in Berent als Vorſitzenden der apologetiſchen 
Commiſſion Weſtpreußens, geſandt werden. Im 
Laufe dieſes Jahres ſtellt der Provinzlal⸗Vorſtand 
ten Zwelgverelnen folgende Thema zur Bearbeitung: 
1) Die chrlſtliche Lehre und die chriſtlichen Lehrerver 
eine gegenüber dem Zeltgelſte; 2) Ueberladung des 
Lehrplans mit Fächern und Lehrſtoff; 3) Verſorgung 


der Lehrrelikten. Außerdem iſt es dem Vorſtand ge⸗ 
lungen, einem erkrankten Mitgliede beſondere Ermäßt 
gungen bei einer ihm verordneten Badekur in Karlsbad 
(Böhmen) zu erwirken. 

Dirſchan, 17. Juni. Als am Sonntag Nach⸗ 
mittag ein Dienſtmädchen des Herrn Rſek in Rokitiken 
aus der Kirche heimkehrte, wurde daſſelbe von zwei 
Strolchen, welche aus dem hohen Roggen ſprangen, 
angefallen und der letzten mitgeführten Baarſchaſt von 
50 Pig. gewaltſam beraubt. Die Thäter fi:d leider 
bisher nicht ermittelt worden. 

Marienburg, 17. Junl. Heute Morgen gegen 
5 Uhr verſuchte der Rangirer Heinrich Wolfert von 
hier eine in der Fahrt befindliche Rangirmaſchine zu 
beſteſgen, um mit derſelben eine Strecke mitzufahren. 
er glitt hierbei auf dem Trittbrett aus und kam ſo 
unglücklich zu Fall, daß er von dem Tritt der Ma⸗ 
ſchine erfaßt und nicht unerheblich am Kopfe und 
Rücken verletzt wurde. Auf Anordnung des Kaſſen⸗ 
arztes wurde Wolfert fofort in das hiefige Marten: 
krankenhaus gebracht. Es liegt eigenes Verſchulden 
des Verletzten durch Nichtbeachtung beſtehender Be⸗ 
ſtimmungen vor, welche das Auffteigen auf in Be⸗ 
wegung befindliche Fahrzeuge unterſagen. 

Thorn, 16. Juni. In den nächſten Tagen findet 
dem Vernehmen nach her eine Conferenz von höheren 
Beamten ftatt, in der die Frage des Hiefigen Holz⸗ 
hafens zur Erörterung ſteht. Es iſt zweifellos, daß 
das jetzige Projekt der Handelskammer, den Hafen bei 
Korzentec zu errichten, die Genehmigung aller zu- 
ſtändigen Behörden gefunden hat. Die Einſprüche, 
die gegen die Aus führung des Projekts geltend ge⸗ 
macht werden, ſind ſo gut wie erledigt. Die Frage 
wird nur die ſein, mit welcher Summe wird ſich der 
Staat an dem Bau betheiligen, wie werden dle andern 
Geldmittel aufgebracht werden und wie wird ſich der 
Hafen rentiren? Bis dieſe Fragen zur Erledigung ge: 
kommen find, werden Im günſttgſten Falle doch noch 
mehrere Jahre vergeben. 

Hohenflein, 16. Juni. Geſtern Vormittag 114 
Uhr überfuhr der Perſonenzug 45 bei dem Wärter ⸗ 
hauſe Nr. 157 zwiſchen Dirſchau und Hohen bein 
ein 5jähriges Kind des daſelbſt ſtatlonirten Bahn⸗ 
wärters Ebert, welches hierbei ſofort gelödtet wurde. 
Das Kind hatte vorher an der Böſchung geipielt und 
wollte anfchetnend das Gelels noch vor dem ankom⸗ 
menden Zuge überſchreiten, was ihm nicht mehr ge» 
lungen iſt. i 

Schwetz 16. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, den Re⸗ 
gierungsbaurath Oſtoff Berlin mit der Ausarbeitung 
eines neuen Bauprojektes zum ſtädtiſchen Schlachthauſe, 
das auf höchſtens 85 000 Mark veranſchlagt werden 
darf, zu beauftragen, da der Herr Regierungs⸗ 
Präſident das von dem früberen Stadtbaurath 
Bartholomd in Graudenz angefertigte, well zu theuer, 
(120.000 Mark), nicht genehmigt hat. Einen Antrag 
auf Gewährung einer Bethilfe zur Erbödung der 
Weichſel⸗Coupierung lehnte die Verſammlung ab. 
Zur Beſtreitung der Koſten zur Feler der Denkmals⸗ 
enthüllung am 3 Jult bew'lligte die Verſammlung 
200 Mank. 

Pinne, 15. Juni. Geſtern ſtarb die Frau des 
Wirthes Sıranz aus Kuzle Abbau infolge von Bienen⸗ 
ſtichen. Schon im vorigen Jahre war die Frau durch 
einen Blenenſtich ohnmüchtig geworden und konnte nur 
mit der größten Mühe ins Leben zurückgerufen werden. 
Geſtern nun ſchwärmten die Bienen. Da keiner ihrer 
Angehörigen und auch keiner der Nachbarn zu Hauſe 
war, mußte ſich die Frau ſelber zum Eintreiben des 
Schwarmes bequemen. Dabei müſſen ihr wohl mehrere 
Btenen trotz der Verſicherung durch Tücher und Hand⸗ 
ſchuhe S:ihe beigebracht haben, denn die Frau ſank 
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erſten Eindruck des Schrecklichen geweſen war, fo 
viel Ruhe und Tapferkeit legte ſie jetzt an den Tag. 
Die Diakoniſſin, die ſich mit ihr in die Pflege 
theilte, zeigte ſich faſt ein wenig gekränkt, weil die 
zarte, junge Dame, die ſo garnicht wie eine berufene 
Krankenpflegerin ausiah, bei Weitem den größeren 
Theil der Mühen auf ſich nahm. Dem Baumeiſter 
aber war ihre Nähe eine Beruhigung und Erquickung, 
deren Fehlen jedesmal eine augenfällige Verſchlech⸗ 
terung ſeines Zuſtandes im Gefolge hatte. Als 
Ilſe ſich in der zweiten Nacht todtmüde in ihren 
Kleidern auf ein Sopha im Nebenzimmer nieder⸗ 
elegt hatte, war er durch die krankhafte Vorſtellung, 
ſie habe ihn für immer verlaſſen, in eine ſo ge⸗ 
fährliche Aufregung verſetzt worden, daß ſchließlich 
nichts Anderes übrig geblieben war, als die Be⸗ 
dauernswerthe zu wecken und ihn durch ihren An⸗ 
blick von der Grundloſigkeit ſeiner Befürchtungen zu 
überzeugen. Seitdem entfernte ſich Ilſe überhaupt 
nur noch auf Minuten aus dem Krankenzimmer, 
und wenn die Mattigkeit ſie überwältigte, ſchlummerte 
ſie hier und da kurze Zeit in dem Lehnſtuhl neben 
Franz Steinäcker's Bett. 
Daß ſie ſo unerhörte Anſtrengungen nicht lange 
würde ertragen können, war nicht nur die Meinung 
des Doktors Stockmar, ſondern es mußte auch ohne 
Weiteres Jedem einleuchten, der einen Blick auf ihr 
bleiches, abgemagertes Antlitz, auf ihre tiefliegenden, 
dunkel umſchatteten Augen warf. Wenn der Arzt 
trotzdem keinen ernſtlicheren Einſpruch gegen ihre 
rückſichtsloſe Selbſtaufopferung erhob, ſo geſchah es 
aus einem Grunde, der ihm ſelber das Herz ſchwer 
genug machte. Trotz der von ihm ſelbſt betonten 
Fehlbarkeit aller ärztlichen Vorausſagen wußte er 
ſeit dem zweiten Tage der Krankheit nur zu g:wiß, 
daß ſein unglücklicher Patient ein rettungslos ver⸗ 
lorener Mann war und daß dieſe aufreibenden 
Nachtwachen auch ohne ſein Dazuthun ſehr bald ein 
Ende haben würden. Die Finanzräthin, die nach 
den unerhörten Gemüthsbewegungen ſelbſt ſehr 
leidend war und ſich nur mit Anſtrengung während 
einiger Stunden des Tages auf den Füßen hielt, 
richtete zu ſeiner Erleichterung keine Frage mehr an 
ihn; aber es war wohl kein Zweifel, daß ihr von 
Angſt und Liebe geſchärftes Mutterauge den von 
Stunde zu Stunde fortſchreitenden Verfall kaum 
minder deutlich wahrnahm, als er ſelbſt. Man 
brauchte ſie nur anzuſehen, wenn ſie ſich ganz un⸗ 
beobachtet glaubte, um deſſen inne zu werden, und 
die arme, alte Frau, die ſchweigend den grauſamſten 
a ihres Lebens kämpfte, war in ſolchen 
Augenblicken ſicherlich nicht minder mitleidswürdig, 
als ihr ſterbender Sohn. 
Am fünften Tage machte Doktor Stockmar bei 
ſeinem Morgenbeſuche ein beſonders bedenkliches 
Geſicht, und unter allerlei Vorwänden kam er im 
Laufe der nächſten zwölf Stunden noch drei Mal 
wieder. Als er ſich gegen Abend nach längerem 


Hand wohl zwei Minuten hindurch mit fräftigem | 
Druck in der jeinigen. 

„Sie werden auch weiter ſtandhaft und muthig 
bleiben, wie Sie es bisher geweſen ſind — nicht 
wahr, mein liebes Fräulein? Was auch immer 
geſchehen möge, denken Sie daran, daß die be⸗ 
dauernswerthe alte Dame in dieſem Augenblick 
keinen anderen Troſt und keine andere Stütze hat 
als Sie.“ 

In Ilſe's Zügen war keine Veränderung vorge⸗ 
gangen, während er ſprach. Nur ihre bleichen Lippen 
hatten ſich noch feſter zuſammengepreßt, und nun 
zuckte es ein wenig um ihren Mundwinkel, da ſie 
ragte: 

„Sie fürchten alſo, Herr Doktor, daß — daß 
ſich etwas Schreckliches ereignen könnte?“ 

Der Doktor ſenkte den Kopf und blieb ſtumm. 
Sein Schweigen aber war eine Antwort von furcht⸗ — 
barer Beredſamkeit. 

„Und Sie meinen — daß — noch heute —“ 
„Ich kann die Stunde nicht vorherſagen — 
und bei Gott iſt kein Ding unmöglich. Auch größere 
Wunder, als es hier eine Wendung zum Beſſeren 
wäre, haben ſich ſchon ereignet. Aber ich hielt es 
für meine Pflicht, Sie nicht ganz unvorbereitet zu 
laſſen. Und wenn Sie eine Veränderung wahr⸗ 
nehmen, die ſie beunruhigt, ſo ſchicken Sie unver⸗ 
züglich zu mir. Wäre es auch mitten in der Nacht, 
ich werde in jedem Augenblick bereit ſein zu 
kommen.“ — 
Er ging, und bald nach ſeiner Entfernung trat 
die Finanzräthin in das Krankenzimmer. Man 
hatte dem Patientin kalte Kompreſſen auf die Stirn 
gelegt, und ſein Geſicht ſchien noch hagerer und 
verfallener unter den weißen Tüchern. Auf die 
liebevolle Anrede ſeiner Mutter öffnete er langſam 
die Augen; aber kein Lächeln erhellte den düſteren 
Ernſt ſeiner Züge, kein ermuthigendes Wort kam 
ihr als Erwiderung auf ihre Fragen. Er duldete, 
daß ſie zärtlich ſeine Hände ſtreichelte, doch er machte 
feinen, Verſuch, die ihrigen zu erfaſſen. All' die 
rührenden Beweiſe ihrer Mutterliebe ließen ihn kalt 
und theilnahmlos, als wäre es eine Fremde, die 
ſich da über ihn beugte. 

„Ilſe!“ flüſterte er nach einer Weile mit ſchwe⸗ 
rem, ſchon verſagendem Athem. „Wo iſt Ilſe?“ 

„Hier, lieber a war die Antwort, und 
wie immer neigte ſie ihr Geſicht ganz nahe zu dem 
ſeinen, um ihm die Berhanbigung zu erleichtern. 
Haſt Du irgend einen Wunſch?“ 

„Ja,“ hauchte er, und nachdem er dann Minuten 
lang geſchwiegen, fügte er hinzu: „Weißt Du auch, 
Ilſe, daß ich ſterben werde?“ 

„Nicht doch, Franz! Wie kommſt Du auf ſo 
häßliche Gedanken? — Nein, Du wirſt leben und 
wir — werden glücklich ſein. . 

„Nein!“ beharrte er, ohne geſteigerte Erregung 


Verweilen zögernd verabſchiedete, behielt er Ilses zwar, doch mit einer Beſtimmtheit, die dem kleinen 


Worte etwas furchtbar Erſchütterndes gab. „Es 
iſt vorbei — bald — bald! Aber bevor ich ſterbe, 
Ilſe, mußt Du mir noch etwas verſprechen.“ 

Wie tapfer ſie auch bis dahin geweſen war, jetzt 
drohten ihr doch die Füße den Dienſt zu verſagen, 
und ſie ſank neben dem Bett in die Kniee. 

„Franz — ich bitte — ich beſchwöre Dich — 
ſprich nicht ſo! Denke vielmehr an Deine Geneſung! 
Wenn nicht meinetwegen, ſo doch um Deiner Mutter 
willen, darfſt Du den Muth nicht ſinken laſſen.“ 

„Mein Sohn — mein lieber, lieber Sohn — 
flehte nun auch mit zitternder Stimme die Finanz⸗ 
räthin. Doch er hörte ſie nicht. Sie war für ihn 


offenbar überhaupt nicht vorhanden. 


„Du mußt mir etwas verſprechen, Ilſe“, wie⸗ 
derbolte er, und feine Augen nahmen einen arten, 
erſchreckenden Ausdruck an. „Nein, nicht verſprechen 

ſchwören mußt Du es mir — hörſt Du? — 
ſchwören bei Allem, was Dir heilig iſt — bei dem 
Leben Deines Bruders.“ 

„Mein Gott, ich will ja Alles thun, was Du 
verlangſt. Aber eines ſolchen Schwures — nicht 
wahr, eines ſo ſchrecklichen Schwures wird es nicht 
bedürfen?“ 

„Doch! — Ich kann nicht ruhig ſterben, wenn 
Du es mir verweigerſt. Willſt Du, daß ich — in 
Verzweiflung —“ 

„Nein!“ ſchrie ſie, in ihrer Todesangſt ſeine 
abgemagerte Geſtalt mit beiden Armen umſchlingend. 

„Sage mir, was ich ſchwören ſoll, Du ſiehſt, daß 
ich bereit bin, es zu thun.“ 

Aber ſeine Kraft ſchien bereits erſchöpft. Mit 
ungleichem, röchelndem Athem lag er minutenlang 
da. Eiskalt griff das Grauen an ihr Herz. Außer 
ihrem Vater, der ſanft und faſt unmerklich hinüber⸗ 
geſchlummert war, hatte ſie noch keinen Menſchen 
ſterben ſehen, und doch fühlte fie mit entſetzlicher 
Gewißheit: dies hier war der Tod. Seit Tagen 
hatte ſie gewußt, daß er kommen würde, nun aber, 
da ſie ſeine gräßliche Nähe ſpürte, war all' ihre 
Faſſung dahin, und ihr Körper wurde von Schauern 
der Furcht geſchüttelt. Sie dachte nicht daran, daß 
es ihre Pflicht ſei, zum Arzt zu ſchicken; ſie war 
überhaupt völlig unfähig, zu denken oder zu han⸗ 
deln. Außer Stande, die Augen von dem Geficht 
des Sterbenden abzumend- n, verfolgte fie ſtarren 
Blickes die ſchrecklichen Veränderungen, die ſich auf 
ſeinem Antlitz vollzogen, und als der Baumeiſter 
plötzlich noch einmal den Kopf aus den Kiſſen er⸗ 
hob, um mit einem letzten Siege ſeines ſtarken 
Willens über die körperliche Schwäche die Lippen 
zum Sprechen zu öffnen, fuhr ſie vor ihm zurück 
wie vor einem Geſpenſt. 

„Schwöre mir, daß Du ihm niemals angehören 
wirſt — ſchwöre — 

„Aber wem ſollte ich denn angehören, wenn 
nicht Dir, Franz? Ich weiß ja nicht einmal, von 


wem Du ſprichſt.“ 
„Du weißt es“, keuchte er, „Theodor Rudeck — 
Du liebſt ihn — aber er ſoll nicht —“ und in 
einer gräßlichen Anſtrengung, mit aufgerichtetem 
Oberleib und in die Decke gekrallten Fingern ächzte 
er mit erlöſchenden Lauten: 

re mir's — Du fiebit ja — daß ich 
— ſterbe!“ 

„Ich ſchwöre es, Franz — bei Allem, was mir 
heilig iſt — bei dem Leben meines Bruders, wenn 
Du es ſo verlangſt! — Aber ich bitte Dich — ſei 
ruhig — lege Dich doch nieder — ich bleibe Dir 
ja treu — ich“ 

„Mein Sohn! Barmherziger Gott, nimm mich 
— nur nicht meinen Sohn!“ 

Markdurchdringende, herzerſchütternde Schreie 
waren es, die plötzlich das ſtille Haus durchgellten. 
Die Diakoniſſin, die an zekleidet im Nebengemache 
geſchlummert hatte, ſtürzte ſchreckensbleich herein, 
und ein einziger Blick offenbarte ihr, was hier ge⸗ 
ſchehen. Ilſe lag ohnmächtig neben dem Sterbebett 
auf dem Teppich; die unglückliche alte Frau aber 
hatte ſich über das Lager geworfen und umklam⸗ 
merte unter Wehrufen ihren todten Sohn. 


XII. 

An einem lenzwarmen, ſonnigen Apriltag konnte 
die Finanzräthin zum erſten Mal das Haus ver⸗ 
laſſen, um, auf Ilſe's Arm geſtützt, einen langſamen 
Spaziergang durch den Garten zu machen. Aus 
dem kahlen Gezweig der Sträucher ſprangen eben 
die erſten grünen Knospen, und droben in den 
laubloſen Bäumen gab es fröhliches Vogelgezwitſcher. 

Das Herz der bleichen alten Frau aber blieb unbe⸗ 
rührt von all' dem verheißungsvollen Frühlings⸗ 
weben um ſie her. Sie war aus ſchwerem, ſchein⸗ 
bar hoffnungsloſem Siechthum wie durch ein Wun⸗ 
der, und ſicherlich gegen ihren eigenen Wunſch, zu 
neuem Leben erſtanden, das für ſie keine Freude 
und keine Hoffnungen, keinen Inhalt, keinen Zweck 
mehr hatte. Sie empfand nichts von dem Glücks⸗ 
gefühl der Geneſung; wie eine Laſt drückte die Ge⸗ 
wißheit des langſamen Geſundens auf ihre Seele. 
Und ihr armes Gehirn zermarterte ſich noch immer 
umſonft, um die Löſung des großen Räthſels zu 
finden, daß ihr Sohn in der Blüthe ſeiner Jahre 
hatte dahingerafft werden müſſen. während ſie von 
der Schwelle des Grabes noch einmal in ein Daſein 
zurückgeworfen wurde, nach dem ſie ſo wenig ver⸗ 
langte. — 

Sie klagte und jammerte freilich nicht mehr wie 
in den erſten Tagen nach ſeinem Tode. Das Ueber⸗ 
maaß ſeeliſchen und körperlichen Leidens hatte ſie 
geduldig und ſtille werden laſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


bewußtlo um. Erſt nachdem fie mehrere Stunden 
in der brennendſten Sonnenhitze gelegen hatte, wurde 
ſie von Vorübergehenden in die Scheune getragen. 
Doch der Tod war ſchon eingetreten. 

Bromberg. 17. Junl. Am Dienſtag Abend 
gegen 7 Uhr ereignete ſich in der Bollmannſchen 
Ziegelei in Jägerhof ein ſchwerer Unglücksfall. Der 
18 jährige Arbeiter Valentin Szupryzinski aus Culm 
gerieth in das Getriebe des Elevators und wurde 
lebensgefährlich verletzt. Außer inneren Verletzungen 
wurde ihm das rechte Ohr und ein Thell der rechten 
Geſichtsſeite abgeriſſen, ſowie der rechte Arm und 
Schulter ausgeriſſen. Der erſte Verband wurde dem 
Verunglückten in der Fabrik ſelbſt von Beamten und 
Arbeitern angelegt; der ſchleunigſt requirirte Arzt 
Dr. Rennefarth ordnete die Ueberführung des Ver⸗ 
letzten nach dem Diakoniſſenhauſe an. 

Bojanowo. 17 Juni. In Schlems dorf brannten 
drei größere Bauerngüter nieder. Eine Beſitzerfrau 
kam in den Flammen um. 

Stolp. 16. Juni. Der Knecht Karl Bork aus 
Mützenow wurde heute vom Schwurgericht zu 
6 Jahren Zuchthaus verurtheilt, weil er zwei Mal 
Brandſtiſtung bei ſeinem Herrn, dem Bauern Voß in 
Mützenow, verübt hat. Das erſte Mal ftedte er die 
Scheune in Brand, wodurch ein Schaden von beinahe 
8000 Mark entſtand, das zweite Mal legte er Feuer 
in den Kuhſtall, doch traten die Rinder das Feuer aus. 

Wongrowitz. 16. Junl. Herr St. Brzezinskt, 
früherer Beſitzer von Leng im Pleſchener Kreiſe, hat 
das 1950 Morgen große Rittergut Podleſie koscielne, 
eines der beſten Güter des Wongrowitzer Kreiſes, für 
330 000 ME. käuflich erworben. Wie dem „Dziennik“ 
und dem „Kurer“ berichtet wird, hat der bisherige 
Beſitzer, Herr v. Rutkowski, ein bedeutendes nationales 
Opfer gebracht, um den Beſitz in polniſcher Hand zu 
erhalten. 

E. Zuin, 17. Junl. Verhaſtet und in das 
Unterſuchungsgefängniß abgeführt worden iſt der 
Pferdeknecht Michael Sikulskt in Striſchewo wegen 
Sittlichkeitsverbrechen. — Das den Delventhalſchen 
Erben gehörige, etwa 2000 Morgen große Rittergut 
Grodzieleo iſt durch freihändigen Verkauf für den 
Preis von 500 000 Mk. in den Beſitz des Ritterguts⸗ 
beſitzers Becker aus Kuczkow übergegangen. — Von 
einem betrübenden Unglücksfall betroffen iſt die 
Familie des Müllermeiſters Gotiſchling in Schlmanowo. 
Während Sch. damit beſchäftigt war, die Flügelthüren 
mit Carbolineum zu beſtreichen, hatte ſein 4 jähriges 
Söhnchen ſich unbemerkt der Flaſche bemüchtigt und 
trank daraus. Das Kind brach beſinnungslos zu: 
ſammen und gab, von dem Vater in die Wohnſtube 
getragen, nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt auf. 

Saalfeld, 15. Juni. Am Sonntag erhängte ſich 
in Pr. Mark der Zimmermann Kretſchmann. Seine 
Frau iſt etwas kränklich, ſodaß er viel Geld an Doktor 
und Apotheker zahlen mußte. Er ſagte: „Was nützt 
alle meine Arbeit, wenn ich allen Verdlenſt verdoktern 
muß.“ Das war auch der Grund zum Selbſtmorde. 

Heiligenbeil, 16. Zunt. Auf dem biefigen friſchen 
Haff find fortwährend Stettiner Aalkutter anweſend, 
welche jedes Fangergebniß der Flſcher auflaufen, fo 
daß faſt keine Fiſche an Land kommen. Einem ſolchen 
Händler nahm kürzlich ein Fiſchmeiſter 4 Schock 
Schleie, die nicht das genügende Maß batten, ab, und 
übergab die Fiſche wieder dem Waſſer. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt die zunehmende Fiſcharmuth des Haffes 
zu erklären. 


Pillkallen, 16. Juni. Ein bedeutender Brand, 
bei dem auch ein Menſchenleben zu Grunde gegangen 
iſt, hat geſtern in der Mittagszeit in der ca. eine 
Melle von hier entfernten Ortſchaft Belſen gewütbet. 
Beim Sprengen von Steinen gerieth das Scheunen⸗ 
dach des Beſitzers W. dort in Brand, und das Feuer 
verbreitete ſich bei dem heftigen Winde in kurzer Zeit 
über zehn Gebäude. Der Beſitzer Huber, der in 
ſeinem Wohnhaus einige 100 Mk. Geld liegen hatte. 
wollte dasſelbe retten und ſtürzte ſich in das brennende 
Haus, als auch ſchon das Dach einſtürzte und die 
Flammen über ihn zuſammenſchlugen. Der Beſitzer 
W., der das Sprengen der Steine beſorgt hatte, 
wurde ſofort in Haft genommen. 

Königsberg. 17. Juni. An Blutvergiftung ver⸗ 
fiorben iſt am 15. d. Mts. ein in der Hinteren Vor⸗ 
ſtadt wohnender, erſt 39 Jahre alte Kaufmann. Der⸗ 
ſelbe fiel in der Nacht vom 10. zum 11. d. Mts., als 
er aus dem Bette aufgeſtanden war, infolge Ausglei⸗ 
tens zur Erde und verletzte ſich hierbei an dem Griffe 
des Waſchtiſches in anſcheinend leichter Welle den 
Unterleib. Erſt nach einigen Tagen, als die Wunde 
nicht heilen wollte und der Verletzte größere Schmerzen 
empfand, zog er den Rath eines Arztes ein, doch 
war es bereits zu ſpät, da die eingetretene Blutver⸗ 
giftung eine zu große Ausdehnung gewonnen hatte. 


Literatur. 


Geſchichte der Weltlitteratur nebſt einer 
Geſchichte des Theaters aller Zeiten und 
Völker. Herausgegeben von Julius Hart. Erſcheint 
in 40 Lieferungen zum Preiſe von je 30 Pf. und 
umfaßt ca. 120 Druckbogen mit 825 Abbildungen und 
16 Tafeln in feinftem Farbendruck. Auch zu beziehen 
in 2 hochfeinen Leinenbänden zum Preiſe von 15 M. 
Verlag von J. Neumann in Neudamm. Die „Illu⸗ 
ſtrirte Geſchichte der Weltlitteratur“ iſt kein ſchwer⸗ 
fälliges Gelehrtenwerk, ſondern eine anregende und 
feſſelnde Lektüre für die welteſten Volkskreiſe; fie giebt 
ein farbiges und lebensvolles Bild von der Entwicke⸗ 
lung des menſchlichen Denkens und Empfindens, ſo⸗ 
weit ſich dieſes in den Schriftwerken und vor allem 
in den poetiſchen Erzeugniſſen aller Zeiten und 
Völker geäußert hat. 
eigenen Studium der Dichter und Denker, bringt das 
Werk keine dürre Aukzählung von Namen und Daten, 
ſondern es ſucht durch künſtleriſch abgerundete, an: 
regende Darſtellungen in das innerſte Verſtändniß 
der Litteratur einer jeden irgendwie wichtigen Kultur⸗ 
periode einzuführen und den Zuſammenhang zwiſchen 
dem materiellen Leben wie dem ideellen Dichten und 
Denken darzulegen und dieſes aus jenem verſtehen 
zu lehren. Den führenden Geiſtern der Litteratur 
iſt eine eingehendere liebvolle Charakteriſtik gewidmet, 
ſo daß ſie plaſtiſch aus dem Geſamtrahmen hervor⸗ 
treten. Sorg’ältig ausgewählte Proben von künſt⸗ 
leriſcher Vollendung. friſch gejchriebene Inhaltsan⸗ 
gaben der hervorragendſten Werke machen den Leſer mit 
einer Reihe der ſchönſten Dichtungen ſelber bekannt und 
laſſen ihn jo einen eigenen Einblick auch in die 
unzugänglicheren Schätze der Weltlitteratur gewinnen 
und über fie ein eigenes Uxtheil ſich bilden. Selbſt 
verſtändlich iſt ein beſonderes Gewicht auf die Dar⸗ 
ſtellung der Neuzeit und die Geſchichte der deutſchen 
Litteratur gelegt worden; von den erſten Anfängen 
an führt das Werk bis in die jüngſte Gegenwart 
binein, um fo auch den modernen Beſtrebungen völlig 


„ Batiſt⸗Helgolünder Stidereigarnitur. 8 
Kinder⸗Spitzenhüte e w 955 
ERS = 4 iin a Y 
=>  |Eproler Steohhüte *. Was n 90.58 
von V.88 
2 Strand ⸗Sonnenſchirme ’ Touriſten⸗En⸗tout⸗ eas | 
= Damen, Rn eine dunkel 98 5 | Hell 155 2 5 eee 5 für 9 S 0 themd von 1.55 Aelteſtes un 
8 x orthemden 
Damen ⸗Sonnenſchirme, Damen ⸗Blonſen für Herren an Knaben von 82 5 


utlas-Oualität, für 1.75 
Weihe Patif-onnenſchirme. 
Strand⸗Handſchuhe, 
(Filethandſchuhe) für Damen 
cchwarz, weiß, farbig, 28 39 
Damen⸗Strümpfe, 
echt diamantſchwarz für 15 9 
Damen⸗Strümpfe, 
lederfarbig, waſchecht, für 38 0 


Neu. 


Kinderwagen, Sportwagen. 

9 

1 Waggon circa 200 Kinderwagen, beſtes Fabrikat, 
in 60 verſchiedenen Ausführungen, von den billigſten bis zu 
den eleganteſten, mit vernickeltem Untergeſtell und Gummi⸗ 


rädern, empfehlen, da bei Waggonbezug die Fracht erheblich 
billiger, zu bedeutend billigerem Preiſe. 


Gebr. Jigner. 


Elbinger Kaffee: und Bierhäuschen. 


Warmes und kaltes Gebäck. 


ZA 


aus waſchechtem Batiſt, Eröpe, Rips, 
Piqué, Satin u. Cretonne, 

nur moderne Facons, nur kleidſam 

für 1.35, 1.95, 2.35, 3.55. 

Oberhemden⸗Blouſen, 


ſehr chic, ſteif. Kragen u. Manſchetten. 


für Jackenkleider 


Ueberall beruhend auf dem 


gerecht werden zu können. Es bietet ferner im ſteten 
Anſchluß an die Geſchichte des Dramas eine lichtvolle 
Ueberſicht über die Entwickelung des Bühnenweſens 
und der Schauſpielkunſt. Der Verfaſſer hat ſich als 


ſelbſtſchaffender Dichter wie als Litterarhiſtoriker 
einen geachteten Ruf erworben; er ſtebt 
in feiner Eigenſchaft als Kritiker in leben⸗ 


digſter Fühlung mit der geſammten llitterariſchen 
Produktion und iſt in hohem Maße zur Ausführung 
der ihm geſtellten Aufgabe berufen. Verſchledene maß⸗ 
gebende Kritiker haben ihr Urtell dahin abgegeben, 
daß die vorliegende Hart'ſche Geſchichte der Weltlitte⸗ 
ratur alle ähnlichen Werke überholt habe und ihr 
keine andere auch nur annähernd gleich käme. Ein 
beſonders wichtiger und intereſſanter Beſtandteil der 
„Weltlitteratur⸗ und Bühnengeſchichte“ iſt ihr außer⸗ 
ordentlich reicher Bilderſchmuck, welcher ausſchließlich 
nach authentiſchen Originalen iſt. Möge denn das 
Werk die ihm gebührende weiteſte Verbreitung finden, 
wir empfehlen dasſelbe unſeren Leſern auf das ange⸗ 
legentlichſte. 


Lokale Nachrichten. 


Bezüglich der Kommunalbeſtenerung hat der 
Straffenat des preußiſchen Kammergerichts nach der 
„Jur. Zeitung“ entſchieden, daß der 8 79 des Kam⸗ 
munalabgabengeſetzes, ſoweit er unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige Angaben auf die, an den Steuerpflichtigen 
von zuſtändiger Stelle gerichteten Fragen mit Strafe 
bedroht, nur auf direkte Steuern angewendet werden 
könne. Denn nur für direkte Steuern iſt im § 63 
des Geſetzes dem Gemeindevorſtand die Ermächtigung 
ertheilt, von dem Steuerpflichtigen über Beſteuerungs ⸗ 
merkmale binnen einer angemeſſenen Friſt Auskunft 
zu erfordern. Für indirekte Steuern fehlt es dagegen 
an einer entſprechenden allgemeinen Beſtimmung. In 
Fällen, in denen es ſich um indirekte Steuern handelt, 
hat alſo der Gemeindevorſtand keln Fragerecht, zumal 
dann nicht, wenn eine, durch $ 18 des Geſetzes zuge⸗ 
laſſene Steuerordnung dieſes Fragerecht einer be⸗ 
ſtimmten Bebörde nicht gegeben und die Ausübung 
dieſes Fragerechſes nicht regultert iſt. 

Eine für die Kaufmannswelt bemerkens⸗ 
werthe Enutſcheidung über das „Kontrahlren 
mittels des Fernſprechers“ hat der „Volkszig“ zufolge 
vor Kurzem die 24. Civilkammer des Landgerichts 
Berlin I getroffen. Die Kammer hat die auch von 
Staub in ſeinem Kommentar zum Handelsgeſetzbuch 
vertretene Anſicht, daß ein Kaufmann, der ſeinen An⸗ 
geſtellten die Benutzung eines Telephons geſtattet, 
dieſelben dadurch ermächtigt, Dritten gegeuüber dle⸗ 
jenigen Erklärungen abzugeben, die fie thatſächlich durch 
das Telephon abgeben, für rechtlich nicht haltbar er⸗ 
klärt. Das Telephon, ſo ſagt die Kammer in dem 
in den „Bl. f. Rpfl.“ veröffentlichten Enkenntniß, 
bildet eine weit verbreitete, im Berliner Geſchüftsver⸗ 
kehr nicht mehr zu entbehrende Einrichtung, dergeſtalt, daß 
jeder Berliner Geſchäftsmann als ordentlicher Kauf⸗ 
mann die Mängel der Einrichtung ebenſo in das Be⸗ 
reich ſeiner Erwägungen und Berechnungen einzube⸗ 
ziehen hat, wie die ihm dadurch gebotenen Vortheile. 
Die vielfache und ausgedehnte Benutzung des Tele⸗ 
phons in Berlin macht es erforderlich, den Apparat 
an leicht zugänglichen Stellen anzubringen, um ſich 
ſeiner jeder Zeit bedienen zu können. Dies würde 
aber kaum möglich ſein, wenn der Apparat derart an⸗ 


N 


Strandhüte, 


kleidſam, 


Strandhüte, 


Blättertuffs, 


Reiſe⸗Hüte, 
Baliſt⸗Helgoländer 


wahl, 


garantirt, 


Neu. 


Waſchweſten 


für Knaben 
von 1.35 


J. Dettmann, 


P Strandhäte, garnirt und ungarnirt, 


neueſte Form, weiß Batiſt⸗ oder 
Mullgarnitur, Aehren, 115 


eleganteſte Art, aparte Pliſſé⸗Spitzen 

und Mullgarnituren, Blumen und 
für 1.95, 2.25, 2.55, 2.75. 

ſehr leichte Strohgeflechte, modernſte 

Chaſſeur⸗ und Matelotformen. 

in reichſter Aus⸗ 


hochfein, mit reicher 


Sportgürtel 


in Gurt und Gummi 


Touriſten⸗Socken 
Schweiß u. Maccı 

Badehoſen 
Badehoſen für 9 


Tapeten u. Bordüren, 


Stuckroſetten 
empfiehlt billigſt 


Richard Weiss‘ Wg. 


Kurze Hinterſtraße 14. 


e 
Alte Kleidungsſtüche 


erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 
Der Armenunterſtützungsverein. 


[Triumphſtühle, Kinderſtühle ꝛc. ꝛc. 


empfehlen bei großer Auswahl zu billigem Preiſe 


Gebr. Jigner. 


655 


Ur 1. 


0.70 


von 


von 28 5 


Paar 3 3 
oſocken 
aar 15 0 


Theekannen, 


von 5 0 
erren. 


und Forken, 
| Küchen⸗ 


gebracht wäre, daß ſeine Benutzung anderen Per- 


ſonen als dem Chef, ſeinen Vertretern oder den 
ſpeziell ermächtigten Perſonen verſchloſſen wäre. That⸗ 
ſächlich find, auch ſolche Sperrvorrichtungen hier in 
Berlin nicht üblich, im Gegentheil wird die Benutzung 
des Fernſprechers ganz allgemein auch Kunden und 
Hausgenoſſen freigeſtellt. Daß hierdurch die Zuver⸗ 
läſſigkeit telephoniſcher Erklärungen eine Einbuße er⸗ 
leiden muß, bedarf keiner Erörterung; es iſt bekannt, 
daß ſchon vielfach ein Mißbrauch des Telephons durch 
Unbefugte ſtattgeſunden hat. Diefer Mißbrauch kann 
nur dahin führen, das Vertrauen in die Richtigkeit 
telephoniſcher Erklärungen im Allgemeinen zu er⸗ 
ſchüttern. Ein forgfältiger, ordentlicher Kaufmann 
wird daher telephoniſch zugegangene Aufträge nicht 
ohne Weiteres ausführen, er wird vielmehr, wie dies 
im telephoniſchen Verkehr ſchon längſt üblich 
iſt, durch Rückfragen oder in anderer Weiſe 
zunächſt über die Richtigkeit der Ordre ſich Gewiſſen⸗ 
beit verſchaffen müſſen. Unterläßt er dies, fo thut er 
es auf feine Gefahr. Anderſeits erheiſcht aber die 
bona fides des Handelsverkehrs, daß ein Kaufmann, 
ſobald er von dem Mißbrauch ſeines Namens durch 
einen Angeſtellten Kenntuiß erlangt, dem Getäuſchten 
fofort ſeinen Widerſpruch erkennbar macht, wenn 
anders nicht ſein Schwelgen als Genehmigung auf⸗ 
gefaßt werden fol. Ob der Mißbrauch ſeines Namens 
mündlich, telephoniſch, brieflich, telegraphiſch oder durch 
Vermittelung eines Boten erfolgte, iſt dabei ebenſo 
gleichgiltig, wie es darauf nicht ankommen kann, ob 
der Erklärende ſich lälſchlich des Namens feines Chefs 
bediente oder fälſchlich ſich als deſſen Bevollmächtigter 
erirte. 

- Gegen den Geheimmittel⸗ Schwindel. Der 
Herr Oberpräſident hat unter Zuſtimmung des Pro⸗ 
vinzialraths folgende Verordnung für den Umtang 
der Provinz Weſtpreußen erlaſſen: Die öffentliche 
Ankündigung von Gebeimmitteln welche dazu beſtimmt 
find, zur Verhütung thieriſcher Krankheiten zu dienen, 
iſt verboten. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Poltzei⸗ 
Verordnung unterliegen, ſoſern nicht nach den be⸗ 
ſtehenden Straſvorſchriften eine härtere Strafe verwirkt 
if, einer Geldſtrafe dis zu 60 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle einer entſprechenden Haftſtraſe. Alle entgegen⸗ 
ſtehenden Vorſchriſten werden hiermit aufgehoben. 
Diefe Verordnung tritt am 15. Juli 1897 in Kraft. 

Die Abſtempelung der Schuldverſchreibungen 
der preußſſchen confoltdirten 4 procentigen Staats: 
anleihe und der dazu gebörigen Ziusſcheine und Binde 
ſcheinanweſſungen findet bei den Abſtempelungsſtellen 
außerhalb Berlins nur noch bis zum 30. Jun d. J. 
ftat. Die Inhaber folder Effekten werden daher 
von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden aufge⸗ 
fordert, diefelben ungeſäumt an die Ihnen zunächſt 
gelegene von den in der Bekanntmachung vom 
3. Februar d. J. bezeichneten Abſtempelungsſtellen 
zum Zwecke der Abſtempelung einzureichen. Nach 
dem 30. Juni d. J. findet die Abſtempelung aus⸗ 
ſchließlich bei der Controle der Staatspapiere in 
Berlin, Oranienſtraße 92/94, ſtatt. 

Muß man Mahngebühren bezahlen, wenn 
die Mahnung erſt zur Zuſtellung gelangt, nachdem 
man die angemahnten Steuern bereits entrichtet hat? 
Dieſe allgemeln intereſſirende Frage iſt ſchon wieder⸗ 
holt bejaht, aber auch ebenſo oft verneint worden. 
Jetzt hat aus Anlaß eines Einzelfalles der Finanz⸗ 
minifter die Frage bejahend entſchleden. 


Durch Verbindungen mit den bedeutendſten Fabriken des 
landes, ſowie durch große vortheilhafte Einkäufe und größtentheils Waggonbezug 
ſind wir in der Lage, die denkbar größten Vortheile zu bieten. 

Wir empfehlen unſer großes Lager beſter 


emaill. Kochgeſchirre 


ſowie das an Säurebeſtändigkeit und Haltbarkeit unerreicht daſtehende 
Brünner Kochgeſchirr, 
Milcheimer, Schüſſeln, 


tiſche, Garten⸗ und 
Kirchhofsbänke, 
Gartenſtühle, 


„6E ĩð2i ⁵ðĩ d ⁵ 
5 Magazin für 


Haus- Kücheneinrichtungen 


gegründet 1870. 
d größtes Lager am Platze. 


In⸗ und Aus⸗ 


Marke Stern * 


Waſſer⸗ und 
Kaffee⸗ und 


Waſchſervice, prima 


Nickel⸗Kochgeſchirre, Britannia⸗ und 
Nickel⸗Kaffee⸗ 8 ie 
Thee⸗ u. Vorlegelöffel, Tiſchmeſſer 
Brod⸗ u. 


u. Theeſerviee, 


7. 


Meſſerkörbe, 
und Eisſchränke, 


Eismaſchinen und Eisbüchſen. 


Bei Entnahme ganzer Kücheneinrichtungen extra Rabatt und nach auswärts franco 


jeder Bahnſtation. 


NB. Unſere Lagerräume haben durch Neubau bedeutend vergrößert. 


Gebr. Ilgner. 


CFC EILESERTETRRE 


Nur gute, brauchbare Waare 
a ankertt billigen Preiſen. 


a Ahrmacher £ 
>, 9 u. oldarbeiter 
, FPriedrichſtr 3 

Eingang: Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von: 
Taschenuhren in Gold, Silber, Oxid und Metall. 
Regulateure in den verſchiedenſten Ausſtattungen. 
Stand-, Wand- und Wecker-Uhren. 
Sämmtliche Uhren ſind ſorgfältig abgezogen und leiſte für 
guten Gang weitgehendſte, reelle Garantie. 
Große Auswahl von Gold-, Silber-, Granat-, 
, Corall- und Alfenid-Waaren. 

Sortirtes Lager in optischen Artikeln, wie: 
Barometer, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
Pincenez etc. 

Alle Reparaturen, fowie Neuanfertigungen, 
Gravirungen 2c. an Uhren, Muſikwerken, Schmuckſachen ꝛe. 
ſofort, gut und billig unter Garantie. 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. TE 


Größtes Lager 


für Särge 


Form, nebſt vollſtändiger Ausſtattung, 
ſowie alle Arten 


—_ Möbel. we 
F. Herrmann, Tiſchlermeiſter, Brückſtr. 29. 


Seit dem 1. April neben dem Mehlgeſchäft der Firma Holzrichter. 


Offerte fuͤr Bierconſumenten. 


Elbinger Bairisch, Brauerei Engl. Brunnen und Preuß, Flaſche 7 5 


Königsberger Ponarther Bier, hell und dunkel ee 

Champagner-Grätzer (Brauerei Bähniſch-Grätz ) „ 12 3 
Culmbacher Exportbier (Brauerei Petz-Culmbach) „ 17 3 
Nürnberger (Brauerei Reif⸗Nürnberg) Siechenbier „ 41758 
Nürnberger Freiherrlich v. Tucherbräu „ 1758 
Münchener Pschorrbräu . n 1 3 


echt engl. Porter (Barklay, Perkins u. Co., London) 

Seämmtliche Biere in vorzüglicher Qualität. 
i Verſandt frei ins Haus, nach außerhalb frei Bahnhof. — Größeren Ab⸗ 
nehmern gewähre Rabatt. — Ferner gebe ſämmtliche obige Biere in Fäſſern 
von 10 Litern an billigſt ab. 


J. Preuschoff, Aue, 


Die größte Verbreitung 


aller liberalen Zeitungen im In» und Auslande hat das durch Reich⸗ 

haltigkeit und ſorgfältige Auswahl des Inhalts ſich auszeichnende, 

täglich zweimal in einer Morgen- und Abendausgabe, auch Montags 
erſcheinende 


erliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


| nebft feinen 5 werthvollen Beiblättern: 


dem illuſtrirten 7 dem feuilletoniſtiſchen Beiblatt 
770 2 „Der Seitgeiſt“, 
der belletriſtiſch. Sonntagsbeilage der neu hinzugekommenen 
„Deutſche Leſehalle“, „Technischen Rundschau“ 
und den „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau 
und Hauswirthſchaft“. 


Außer den mit ſo viel Beifall aufgenommenen Reiſebriefen Eugen 
Wolfs: „Aus dem Reiche der Mitte“ werden wir im nächſten 
dritten Quartal unter dem Titel „Quer durch Sibirien“ eingehende 
Berichte über die neu erſchloſſenen Gebiete der transſibiriſchen Bahn 
von Tomsk bis Wladiwoſtok am großen Ozean aus der Feder des an⸗ 
geſehenen Forſchungsreiſenden De. Bernhard Schwarz ver⸗ 
öffentlichen, der ſich durch ſeine ethnographiſch und wirthſchaftlich werth⸗ 
vollen Schilderungen aus Kamerun, Deutſch-Südweſt- Afrika, in der 
wiſſenſchaftlichen und handelspolitiſchen Welt bereits einen bedeutenden 
Namen gemacht hat. 
Im Romanfeulleton des nächſten Quartals erſcheint: 
„Am Zuchthaus vorbei“ von Anna Behnisch. 


Bei der allgemeinen Beliebtheit, deren ſich das „Berliner Tageblatt“ bei 

ſeinem ausgedehnten Leſerkreiſe erfreut, wird daſſelbe auf Reiſen und 

während des Aufenthalts in Bädern und Sommerfriſchen überall be⸗ 
gehrt, daher kann 

allen Hoteliers, Pensionen, Restaurants, Conditoreien, Cafés, 

die ihren Gäſten eine willkommene Lektüre bieten möchten, dieſe reich⸗ 

haltigſte große deutſche Zeitung in erſter Reihe zum Abonnement 
empfohlen werden. 


Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pfg. bei allen Poſtämtern. 
Probenummern gratis und franco. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


Königsbergerſtr. 19 u. „Alte Börſe“ 


“KBilligſte Bezugsquelle 


in Metall und Holz, in jeder Größe und 


aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 


Die Netallwaarenfabrik 


uulttälent, 


I. Preuschoff, 


f ee 
Colonial⸗ ein⸗ 
FCigacren e 
ier⸗ 5 igerũ 
—— 3 
2 Milch transportfannen. 
Bienengeräthe 


Honigſchleudermaſchinen, 
Dampfwachsauslaß⸗ Apparate, 
Schmoker, Rauchbläſer, 
Honigkübel, Honigbüchſen, 
Wabengänge, Geſichtsmasken, 
Imkerhandſchuhe u. «Pfeifen 


Sie kaufen kein anderes Rad, 
wenn Sie erſt einen 


ꝛc. ꝛc. 
Sturmvogel, - Fleischereigeräthe: 
Berlin : Rom Straßenrenner, Blutkannen, 


laufen geſehen haben. 


Fr. W. Neumann, 


Elbing, Johannisſtraßze 16. 
Fahrunterricht gratis. 


Schmalzſchüſſeln elc. 


BE Prospekte zur Verfügung. 


Das Sargmagazin 


H. Janzen Nachfolger, 


Inhaber J. Ewert, 
Kurze Hinterſtraße 3,, 
ii empfiehlt fein großes Lager in 
Särgen in Metall und Holz 
mit vollſtändigen Leichenausſtattungen zu billigſten Preiſen. 
Bemerfe, das die Ausſtattung wie bisher in bekannter Ausführung von 
Frau Janzen angefertigt wird. 


a 


Abonnements⸗Einladung. 


ͤ— — k — — ——— Tg 


— — — äE—c— rennen mn ann nn nn 


Hämmtliche Wafhenrtikel! 
en gros. en detail. 
GrüneSeife, Boraxſeife, Schälſeife, | 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ 
bleichſeife, Oehmig⸗Weidlichſeife, 
Zerpentinfeife, Seifenpulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
amerikaniſche Glanzſtärke, Hoff⸗ 
mannsſtärke, Macks Doppelſtärke, 
Erömeftärfe, Crômefarbe, Reis⸗ 
und Weizenſtärke, loſe, Waſchblau 
von verſchiedenen renommirten Firmen. 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott⸗ 


Mit dem 1. Juli 1897 beginnt ein neues Abonnement 
auf die täglich erſcheinende 


Dirſchauer Zeitung 


x 47. Jahrgang. 4 
Wöchentlich mit 4 Gratisbeilagen: 8% 
1 ei Illuſtrirtes Witzblatt. 
Sſeitiges illuſtrirtes Sonntagsblatt ohne Inſerate. 
2 Unterhaltungsblätter. 
Die „Dirſchauer Zeitung“ iſt eine der billigſten deutſchen 
Tageszeitungen. Sie bringt täglich: 
Neueſte Nachrichten, Telegramme, Lokales, Provinzielles, Allerlei, 
ſpannende Erzählungen, Wetter-, Markt⸗, Börſen⸗, Vieh⸗, Butter⸗, 
Zucker⸗Berichte, Waſſerſtands⸗ Nachrichten, Ziehungsliſte der Königl. 
Preuß. Klaſſenlotterie. Briefkaſten⸗Onkel. 
Inſerate, 15 Pfg. die Zeile, mE 
finden die weiteſte Verbreitung in den Kreiſen Dirſchau, Marienburg, 
Danzig und Pr. Stargard. 
Abonnement nur 1.80 Mk. pro Quartal bei jeder Poſtanſtalt. 
Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


Die Expedition. Carl Hopp, Dirſchau. 


ur or e 


ſoda von Henkel und Fritz Schulz, 
Ammonin Lessive Phenix ꝛc. ꝛc. 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


ä — 
Tapeten, 
Borden, 
Nouleaux 


4 in großartig ſchöner Auswahl) 


4 8 a vom 1 > 

4 e Tapeten handlung Schmiedemeiſter und 
A. Rahnke Nachflgr., » toner, 

| _Elbing, Scjmicbetrahe ©. P CL in rohe 
N Complette Muſterkarten franco. > Wagenlager. 


. Sämmtl. Wag. auf Patent. 


achſen u. aus beſtem Mate⸗ 
Se — — — trial zu billigſten Preiſen. 
LOOOOOOODOOOOO00000000000000000000000000000000000 


® SSS ah Ara A A a A a en 8 
® © 8 
2 | Ludwis BRöhlmann, ! 
2 8 F U ® 
Fliegen, 5 : Kahlberg (Oſtſeebad), 8 
& 7 Colonial⸗, Delicateſſen⸗, Kurz u. Schuittwaaren⸗Handlung. 2 
Scpnacen, Flöhe, Wanzen 8 Porzellan-, Steingut⸗ u. Glaswaaren 8 
Küche abe 1 8 mit Anſicht und Deviſe Kahlberg. 8 
Garantie. 8 Eee Spirituosen. == 8 
Rich giftig! Specialität: Echt Kahlberger Kurfürſtlicher Magenbitter. 2 
Dalma iſt nur Sie 8 Wein- und Bier-Stube. 8 
ächt in mit —> 8 Empfehle E diverſe Poſtkarten mit Anſichten. Tg 8 
5 Des 8 SS ccc... 
taubbeutel 


unbedingt notwendig, hält 
ſahrelang, 15 Pfg. Zu haben 
in Elbing in den Apotheken. 


Meſing. Apfelnen 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt die 


Obsthalle 


Alter Markt. 


— . — 


Aeußz. Mühlendamm 67. 


Adolf Kapischke, Oferode Gfyr., 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Pepsinwein, Baldriantinktur, Baldrianthee, 
Pfeffermünzthee, Fliederthee, Lindenblüthenthee, 
doppeltkohlensaur. Natron, Leberthran, Malzextrakt 


ſtets friſch und billigſt bei Bernh. Janzen. 
Arn 


Bau⸗ und Möbel⸗Drechslerei 
Herrm. Lang e, 


RE Eibing, am Theater 17, W 


empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämmtlicher in ihr Fach ſchlagenden 
Arbeiten. Jusbeſondere mache die Herrn Tiſchler⸗ und Zimmermeiſter 
darauf aufmerkſam, den es daran gelegen iſt, ein wirklich ſauberes 
und geſchmackvolles und dabei doch billiges Stück Arbeit zu erlangen. 


rere. 


Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
Spocialladt. | 


ächter Verſchnitt. 


Beilage zur 


Nr. 141. 


Elbing, den 19. Juni 1897. 


tpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 141. 


Von Nah und Fern. 


* Pfarrer Sebaſtian Kneipp iſt, wie gemeldet, 
in Wörishofen am Donnerſtag früh geſtorben. Knelpp 
war am 17. Mat 1821 in Stephansried bei Otto⸗ 
beuren geboren, erlernte zuerſt die Weberei, ſtudirte 
dann in Dillingen und München katholtſche Theologle 
und empfing 1852 die Prieſterweihe. 1855 wurde er 
Caplan, 1881 Pfarrer in Wöcishofen und ſpäter 
päpſtlicher Geheimkämmerer. Kneipp war eine ur⸗ 
wüchſige, derbe Bauernnatur, der richtige Dorf⸗ 
pfarrer. in dem ſich ein ſeltſames Gemiſch 
von Naivetät und Verſchlagenheit vereinte. Durch 
eigene Krankheit wurde er im Jabre 1848 dazu 
geführt, eine Waſſerkur zu gebrauchen, die er dann mit 
einigen Lis dal in nicht geübten Mitteln zu ſeinem 
„Kneipp-Syſtem“ ausbaute. Ein ſolches Mittel, das 
Barfußgehen auf naſſen Wieſen, entnahm er dem 
Gebrauche des Volkes, das früher beſonders am 
Walpurgistage (1. Mat) auf durchthauten Wieſen zu 
wandeln pflegte, um ſich vor Lähmungen zu bewahren 
und ſolche zu hellen. Sein Syſtem veröffentlichte er 
zuerſt im Jahre 1887 in dem Buche „Meine Waſſer⸗ 
kur“, das ſchon über 50 Auflagen erlebt hat. Aehn⸗ 
liche Bücher folgten. Die vertrauenerweckende Ber: 
ſöhnlick keit Kneipps, feine Uneigennützigkeit und f.ljen- 
fefte Ueberzeugung von der Wirkſamkeit ſeiner 
Waſſerkur und der von ihm empfohlenen einfachen 
Lebensweiſe haben ſeinen Ideen begeiſterte 
Freunde gewonnen. Parrer Kneipp war einer der 
bekannteſten und beſchäftigtſten Aerzte in Deutſchland, 
und er hat Schule gemacht, wie ſelten ein Profeſſor 
von einer Univerſität. Es entſtanden dann in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich eine Unzahl von Kneipp Anftalten: 
Ebenſo eifrig wurden Kneipps Name und Syſtem aber 
auch nach anderen Richtungen hin induſtriell ver⸗ 
werthe“. Die von Kneipp feinen Patienten empfohlenen 
Kleidungsgegenſtände und Nahrungsmittel find viel 
geſuchte Handelsartikel geworden. Ju dem außerhalb 
Bayerns vorher kaum bekannten Dorf Wörishofen 
entſtand in Folge des Andranges von Patienten 
aus nah und fern ein Hotel nach dem anderen, 
elne Miethskaſerne nach der anderen, und 
doch waren zumeiſt alle Quartiere überfüllt, jo daß 
der „Quartiermelſter“ zu einem beſonderen Metter ſich 


Bekanntmachung 
Montag, den 21. Juni er. 


ſoll die Grasnutzung auf den Wieſen 
in Grunauer⸗Wüſten und Schön⸗ 
moor öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. 


11 Uhr. 
Elbing, den 26. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


gekaunimachung. 
Dienſtag, den 22. Juni er. 


ſoll die Grasnuutzung auf den Wald⸗ 
wieſen in Damerauer⸗Wüſten und 
Eggertswüſten öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Verſammlung d. Bieter im Damerauer 
Kruge um 8 Uhr, in Eggertswüſten 
um 10 Uhr Vormittags. 

Elbing, den 26. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Allgemeine Fabrikarbeiter- 
Orts- Kranſen- und Slerbekaſſe 
zu Elbing. 


An Stelle der im Nachtrag zum Statut 
der „Allg. 1 u. 
5 1. Juli 
Sterbekaſſe“ vom 5 Aopen ber 1895 
enthaltenen Beſtimmungen des § 12, 
Abſ. 1, pos. 3 treten folgende Vor⸗ 
riften: 8 i 
8 2 Falle der Erwerbsunfähigkeit 
wird die Krankenunterſtützung in jedem 
Falle erſt vom dritten Tage der 
Erkrankung ab für jeden Tag gewährt. 
Das Krankengeld beträgt: 
a. Für Mitglieder d. I. Kl. 1,00 % 
b. „„ 0,0 
e. „ „ „I ., 
Dieſe Abänderung des Statuts ſoll 
vom 1. Juli 1897 ab in Kraft treten. 
Elbing, den 18. Juni 1897. 


Der Vorſtand 
gez. Hans Schuppenhauer. 


Der Eingang von 


Oberländer | 
BER” Vreistorf N 


(großes Format) 
beginnt nächſte Woche, und empfehle den⸗ 
ſelben ab Kahn an meinem Lagerhof. 


J Frühstück. 
Nähmaſchinen 


beſter Conſtruktion billigſt! 


Gustav Lehmkuhl. 


mit 


77 1 


Badeſaiſon 


e d bg kiſerueBettſtellen 
mit und ohne Matratze, 


eiſ. 


mit und ohne Zubehör, 


Petroleum⸗ u. Spiritus⸗ 


regulirbar, dazu paſſendes 


Kochgeſchirr 


vorzüglichſter Qualität. 
Beim Kochen etwa Abſpringendes 
wird unentgeltlich umgetauſcht. 


Essmenagen 


Triumphitühle 


in praktiſcher Anordnung. 


Rollſchutzwände. 


Bruno Emns 


Pa. Wagenfett, 


in J, ½, Ya Kilofäfier, 1 Kilo⸗Kten 


Leder fett, hell u. dunkel, 


in 1 u. ½ Ko.⸗Büchſen, Schachtel à 10 Pfg. 
und loſe 


als Schmiere und Wichſe zu benutzen 
in Schachtel à 10 


Haarpomade 


— 3 Schachtel 10 Pfg., u. |. w., 


G. Rahnenführer. 


Drechslergehilfe 


kann eintreten. 


berausbildete. Namentlich war die Zahl der in den 
Sommermonaten dahin ſtrömenden Nervenkranken Le: 
glon. — Kneipp iſt nach langem Leiden geftorben. 
Als Todesurſache wurden raſch wachſende Geſchwüre 
im Unterleibe mit nachfolgender Kachexie feſtgeſtellt. 
= ze iſt im Kloſter der Dominikanerinnen aufge: 
ahrt. 

* Hamburg 17. Junl. Heute Mittag erfolgte 
die feterliche Eröffnung der elften Wan deraus⸗ 
ſtellung der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft durch den erſten Präſi⸗ 
denten Johann Albrecht von Mecklenburg. Ja ſeiner 
Eröffnungsrede wies der Herzog auf die Entwickelung 
der Geſellſchaft hin und ſchloß mit einem Hoch auf 
den Kalſer. Es wurden ſodann noch mehrere An⸗ 
ſprachen gehalten. Darauf erfolgte die Vorführung 
der Pferde, deren Zahl faſt 600 beträgt. Die Aus: 
rer iſt in allen Theilen vollendet und ſehr ſtark 

eſucht. 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 17. Juni. Eine vielgenannte 
Persönlichkeit, der Maurer Julius Mach aus 
Zoppot, war in der letzten Sitzung der Danziger 
Strafkammer wegen ſchweren Diebſtahls in drei Fällen 
angeklagt. Mach ſtand in Zoppot in dem Ruf, in 
betrunkenem oder mondſüchtigem Zuſtande in Die 
Häuſer einzuſteigen und dort Diebſtähle zu verüben; 
ſeine abenteuerlichen nächtlichen Beſuche als angeblich 
„Mondſüchtiger“ kamen auch in dem großen Zoppoter 
Mordprozeß im Januar dieſes Jahres zur Sprache. 
Er beſtritt bekanntlich damals ganz entſchieden, an der 
That der Ermordung des jungen ſchwachſinnigen Baehr 
betheiligt zu ſein; mit derſelben Entſchiedenheit ſtellt 
er jetzt in Abrede, in der Nacht vom 29. zum 30 
Juli zwei Diebſtähle in der Süd⸗ und einen in der 


Parkſtraße in Zoppot v'rübt zu haben. Es waren 
damals in der Nacht gegen 3 Uhr drei 
verſchtedene Familien geweckt worden, als 


ein Mann durch die Parterrefenſter der Wohnungen, 
welche der Hitze halber offen gelaſſen worden waren, 
einzuſteigen verſuchte. Der Mann entfernte ſich dann, 
doch gelang es einer der ſo Erſchreckten, der Frau 
Cohn, den nächtlichen Beſucher zu ſehen, und ihre 


Zur 


Kalbs⸗ | 
Hammel: 


empfehle ich 


Waſchtiſche 


kocher, 


und ohne Docht brennend, 


empfiehlt 


3⸗ und A-theilig, 


Butter dosen. : 3% 
Messer, Gabel, Löffel. Biere: 8 
Feld- Gartenstühle. DIEFESSIG 


und ausgewogen, 


ianziett 


Pfg. 


(Spiegelpomade), 


empfiehlt billigſt 
Ein 


Brückſtraße 25 a. 


Prima 
Keulen, Rüden 


u. Schweinefleisch, 


alles nur Ia Qualität TE 
empfiehlt 


Alter Markt 46, 
nöchſt Ecke Schmiedeſtraße. 7 


Hängematten 


Carl Steppuhn, 
Alte Börſe. 
NB. Reparaturen werden ſchnell und 
ſauber daſelbſt ausgeführt. 


(x. Rahnenführer. 
.... V 
E. Hils nitz, 


. Zahntechniſches Atelier 
für künſtliche Zähne, Plombiren, 
Nervtödten 2c,, 
Innerer Mühlendamm, 
in der Nähe des Gerichts. 
Sämmtliche Ausführungen U 


unter Garantie. 


Freiwilliger Berkauf! 
Das der Gutsbeſitzerin Frau Wwe. 
C. Kull gehörige 


EGrundſtück 8 


n Taabern bei Miswalde, circa 320 
Morgen groß, mit ſämmtlichem todten u. 
lebenden Inventar, ſowie allen Gebäuden 
und vollem Einſchnitt beabſichtige ich im 
Ganzen oder in getheilten Parzellen zu 
verkaufen. Hierzu habe ich Termine auf 


Donnerſtag, den 24. und 
Freitag, den 25. Juni d. J. 
von Vormittags 10 Uhr ab 


an Ort und Stelle anberaumt und lade 
ich Kaufluſtige mit dem Bemerken ergebenſt 
ein, daß ſichern Käufern das Reſtkaufgeld 
mehrere Jahre geſtundet wird. 

Gustav Gladtke-Wormditt. 


Beſchreibung, welche ſie von dem Manne gab, paßte 
haarſcharf auf Mach. Dazu kam, daß dieſer bereits 
wegen eines völlig gleichartigen Einbruchs mit 9 
Monat Gefängniß vorbeſtraft iſt. Der Gerichtshof 
gewann die Ueberzeugung, daß Mach in dieſem Fall 
der Thäter geweſen iſt. In den beiden anderen Fällen 
wurde M. nicht für überführt erachtet und freige⸗ 
ſprochen. Der Gerichtshof hielt den Mach für einen 
ſehr gewandten und gefährlichen Dieb und verurthellte 
ihn wegen eines verſuchten Einbruchs zu einem Jahr 
Zuchthaus, Ehrverluſt und Zuläſſigkeitt der Stellung 
unter Poltzelau ſicht auf die Dauer von 2 Jahren. 

Königsberg, 17. Juni. Die Conſervatlven in 
Königsberg ſind in Folge des Wahlkampfes unter 
einander in heftigen Zwleſpalt gerathen. Prof. Zorn 
macht in der „Königsb. Allg. Zig.“ der konſervatlven 
„Oſtpr. Ztg.“ und ihrem neuen Leiter den Vorwurf 
der täglich ſchärfer gewordenen Accentulrung des 
antiſemitiſchen Standpunktes. Dem Schriftführer des 
konſervatlven Provinzialausſchuſſes und Aufſichtsraths⸗ 
mitglied der „Oſtpr. Ztg.“. Landrath a. D. v. Klitzing, 
hätte es nur ein Wort gekoſtet, um die antiſemitiſchen 
Extravaganzen der „Oſtpr. Ztg.“ abzuſchneiden. Das 
jet für die konſervative Sache in Königsberg ein 
Verhängniß. Es ſieht wie eine recht boshafte Antwort 
hierauf aus, wenn heute die „Oſtpr. Zig“ in der ihr 
jetzt eigenen „geſchmackvollen“ Kampfesweiſe bezüglich 
der Ecklärung des ebenfalls conſervativen Herrn Prof. 
Holtz in Dirſchau über die „blöde Schimpferei“ auf 
die fünf Dirſchauer Wahlmänner bemerkt: „Wo immer 
in der Welt eine Erzdummheit in der Poliuk begangen 
wird, da muß ein deutſcher Profeſſor dabei fein.“ 

Tilſit 17. Jual. Den „Dlſiter Nachrichten“ zus 
folge wurden bei dem Einſturze eines Neubaues zehn 
im Keller arbeitende Maurer verſchüttet. Die Feuer⸗ 
wehr förderte alsbald die Verunglückten zu Tage, zwei 
ſchwer Verletzte wurden nach der ſtädtiſchen Hellanſtalt 
übergeſührt. Die Verletzungen der Uebrigen find nicht 
lebensgefährlich. Seitens der Staatsanwaltſchaft iſt 
die Unterſuchung eingeleitet. 


Lokale Nachrichten. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 19. Jun!: Normale Wärme, wolkig, Regenfälle. 


Wer kann und wer ſoll Rad fahren? In 
einem vor kurzem erſchienenen Büchlein für Rad⸗ 
fahrer läßt ſich ein Arzt, Dr. J. Hoffnung, darüber 
aus, wem das Radfahren zu rathen und wer es 
unterlaſſen ſollte. Empfehlenswertb iſt das Mad: 
fahren, vorausgeſetzt, daß es ohne Uebertreibung aus⸗ 
geübt wird, vor allem bei Neigung zur Fettleibigkeit. 
Dieſe Körperübung iſt ſehr geeignet, übermäßigen 
Fettanſatz zu verhüten und ſchon vorhandenes Fett 
zum Schwinden zu bringen. Ferner iſt das Rad⸗ 
fahren für diejenigen dienlich, welche an Stuhlver⸗ 
ſtopfung leiden und über Hämorrhoidallelden zu klagen 
haben, weil der mechaniſche Einfluß der Tretbeweg⸗ 
ung des Darminhalts ſowie des Blutes in den Venen 
des Darms und den großen Unterleibsdrüſen, wie 
Leber und Milz, wirkt. Wohlthätig wirkt das Rad⸗ 
fahren desgleichen auf verſchledene Nervenkrankheiten, 
ſoſern dieſe lediglich Folgen von geiſtiger Ueberarbeitung 
und Mangel an körperlicher Bewegung ſind. Endlich hat 
es Einfluß auf die Anlage zu gichtiſchen Erkrankungen, 
indem beim Radfahren eine Zunahme der Harnſäure⸗ 
Ausſcheidung durch den Urin ftatifindet, allerdings 
nur bei nicht zu langem Radfahren. Auch für Damen 
iſt das Radfahren geſundheits dienlich, namentlich für 
bleichſüchtige Perſonen. Nur iſt hier eine ſachgemäße 
Kleidung Vorausſetzung. Es giebt aber auch eine 
Reihe von Fällen, wo das Radfahren entichteden zu 
widerrathen if. Das iſt in erſter Reihe der Fall 
bei organſchen Erkrankungen des Herzens, wie Herz⸗ 
klappenſehlern oder Herzerweiterung; ferner bei vor⸗ 
geſchrittener Erkrankung der Lungen, ſo daß das 
Radfahren Schwindſüchtigen, Aſthmatlkern und Leuten, 
die wiederholt Bruſt ellentzündungen überſtanden haben, 
zu wlderrathen wäre. Das Gleiche gilt von fieber⸗ 
baften Erkrankungen, akuten Entzündungen, Erkrank⸗ 
ungen des Hlens oder Rückenmarks. Vorſicht iſt ges 
boten bei Anlage zu Gelenkentzündungen, bei Relzung 
des Darms. Eine Altersgrenze für das Radfahren 
iſt nicht zu ziehen; alten Leuten iſt es generell nur 
zu verbieten, wenn bereits Verkalkung der Arterien 
ſich bemerkbar macht. 

Die Gehaltszulagen, welche den ſtaatlichen Fer 
amten inſolge des neuen Geſetzes über die Beſoldungs⸗ 
erhöhungen vom 1. April d. J. ab zuſtehen, gelangen 
bet den einzelnen Behörden dieſer Tage zur Auszahlung. 


Allen Inserenten 


E Die Reſtbeſtände 2 


Regenmänteli: 3M. 
Jaquettes 


Max Tübel, Kindermäntel 1,50 
Gest.Kragen«bO:.« 


jollen bis Sonnabend geräumt werden. 


D. Loewenthal’s 
Kaufhaus. 


bon 


2 3 


nnoncen arbeiten, 


selbst wenn der Geschäftsmann 


der Ruhe pflegt“, 


nach dem Ausspruch eines bekannten amerikanischen Millionärs, 
doch müssen dieselben zutreffend und wirksam abgefasst und augenfällig 
in die geeignetsten Blätter eingerückt werden. 
sind diese Vortheile gesichert, falls sie mit ihren 


Aufträgen die älteste Annoncen-Expedition 


Naasenstein & Vogler. A. G. 


in Königsberg 


Kneiph. Langgasse 


i. Pr., 
(Telephon 743) 
betrauen. 


Auf jede Anfrage wird bereitwilligst Auskunft ertheilt: 


Besondere Wortheile durch Bewilligung 
Zuverlässigste, gewissenhafteste und sorgfältigste Ausführung. 


höchster Rabatte. 


| Tuch⸗Verſand⸗Haus 
Bartsch Rathmann 


Danzig, Lauggaſſe 67 
borm. F. W. Puttkammmer. 


Die bedeutenden Lager bieten in den verſchiedenen Abtheilungen 


24 
Alles, was zur Cuch⸗Hrauche gehört, 
in größter Auswahl und beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 
Muſter und Waarenſendungen über 10 Mark franco. 


Hochelegante 
Relief ⸗ Spitzen ⸗ Salon ⸗ 


Gardinen 


10% — 12 breit, weiß und creme, 
große Auswahl, aparte neueſte Deſſins, 
Meter 75 5, 85 5, 1,05. 
Neu! Neu! 
Engliſch Tüll⸗ Gardinen 
mit Spachtel - Guipure - Einlage. 


Vorzüglich waſchbare 


Jute- Tischdecken Lin Ciſgdetzen 


von 92 5 an. f x an. 
Türkiſche große Tiſchdecken Leinene Damaſt⸗Tiſchdecken, 
reich mit Gold durchwirkt, | 10/49 von 58 5 an. 
von 3,65 an. Leinene Jaquard⸗Tiſchdecken, 
2 eh er u 110/135 — 85 Han. 
ips⸗Tiſchdecken Extra große reinleinene 
Rip en Damast-Tischdecken u. 
Hochelegante ganze Gedecke. 


Plüsch-Tischdecken Lein. Servietten von 22 9 an. 


mit Gold durchwirkter, eingewebter | Leinene Damaſt⸗Servietten 


f a j Bordure, von 28 5 an. 
5 Guipure Gardinen, prima Qualität, für 5,95. Leinene Damaſt⸗Kaffeedecken 
J —1/ breit, 2 & Bandeinfaſſung, Hochelegante mit bunter Bordure, Franzen, 8/13 


Meter 40, 48, 55, 65 b. von 92 5 an. 


Leinene, türkiſche und einfarbige 
Damaſtdecken u. ganze Gedecke. 
Leinene Damast- 
Kommoden -Decken 
mit Franzen für 64 0 


Plüsch- Tischdecken E 
mit eingewebten Seiden⸗Borden. 


Waffel⸗ettdecken 


in weiß, creme, türkiſch, mit abgepaßten 


Beste Gardinen 
zu 2, 3 und 4 Fenſtern paſſend, 
ſehr billig. 


Borduren. 5 
Guipure⸗ Gardinen Weisse Rips-Bettdecken. andtücher 
mit 1 X Bandeinfaſſung, ſchon Einzelne (Gerſtenkorn) 
Meter 25, 30, 35 f. Waffel-Piqué-Bettdecken Stück für 10 Tg 


ſchon von 1,25 an. Grauleinene Küchenhandtücher 


Stück von 14 5 an. 


Vitrage⸗Gardinen 


5 1 
Rn u Eee a En“ roßen . Grauleinene Küchenhandtücher 
. 3 5 2 farbig geſtreift, Stück von 20 J an. 
Woll. Gardinenhalter] Waffel⸗Piqué⸗ | zeinene weiſze Gerftentorn- 
mit Quaſte, Bettdecken Handtücher, Stück von 29 3 an. 


Weißleinene Damaſthandtücher 
extra Qualität, Stück von 40 5 an. 
Weißleinene Drell⸗ Handtücher 
Stück von 28 F an. 
Rolltücher, Mtr. von 29 an. 


— ͤ —ů 


Paar 32 3. nach Gewicht 
Pfund 1,45. 


En. + Eeht türkischroth Bettdecken, 
Garten: 


Kelten⸗ . woideht | WRofltüche 
Gardinen⸗Halter, 7 8 Th Jae oh N 
Fe dete. ode © 


Lambreqduins von 58 5 an. 


Teppiche in größter Auswahl. 


Stahlsensen prima Qualität 


(unter Garantie), 
Sicheln, Senſenamböſe, Senſeuhämmer, 
Heugabeln ze. mit und ohne Stiel, 
Senſen bäume, Harken 


Eruteleiteru, Steigeleitern ze. 
empfiehlt bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen 


Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 
Frifh gebrannten Kalk, 
Vortlandcement, alte Eiſenbahnſchinen, 
doppelt J Träger, Chamottſteine, 
Ziegel, Dachpfannen, Dachpappe, 
Holz- und Kohlentheer, 
Stallfenſter, Dachfenster, Pumpen 
ſämmtl.Thür- und Fenſterbeſchläge 


in nur beſter Ausfü 
empfiehlt bei größtem Lager a ba 


Fünf 


M. 5,00. 


— (— 


2 mal 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſcheBericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments⸗Be⸗ 
richte. — Treffliche militäriſche 
Aufſätze. — Intereſſante Lokal⸗ 
Theater- und Gerichts⸗Nach⸗ 
richten. — Eingehendſte Nach⸗ 
richten über Muſik, Kunſt und 
Wiſſenſchaft. — Ausführlicher 
Handelstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 
Perſonal⸗ Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil⸗Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


BER 
pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 


Bortzeitungstifte Nr. 999 Unparteliſche Zeitung. poſtzeirungsuſte Nr. 999. 


Tüll-Decken 
ſchon von 5 3 an, 
Tüll-Decken, reich mit Schnur be⸗ 
kurbelt, von 12 5 an, 
Grosse Tüll-Decken u. -Läufer 

Häkeldecken und -Läufer 
Congress-Stoffe weiß und creme, 
glatt und geſtreift, 
Rouleaux-Stoffe 
Rouleaux-Shirting / Meter 38 9, 
/ Meter 45 0 
Tüll-Rouleaux-Kanten 
Häkel-Rouleaux-Kanten 
Meuble-Schnüre in vollſtändigem 
Farbenſortiment. 


i Staubtücher | 
Stück 5 J an. 


Leinene Staubtücher, 
Stück 8 5 an. 


Neu! Neu! 


Staubtücher 


patent gewebt, ertra weich, 
Stück 9 3 


Buntcarrirte Bettzeuge, 
Me ter 2 5 


Buntcarrirte leinene 
Bettzeuge, 
prima Qualität, Meter 42 5 


Satin Dimiti Meter 48 5 

Bett- und Negligee-Damast 
Meter 52 0 

Weisse Piquee-Parchende 
Meter 40 9 

Weisse Piquee-Parchende (Elſaſſ. 
Fabrikat) Meter 65, 70 9 


Blaudruck-Leinen Mtr. 48 0 

Leinene Schürzenstoffe, nur 
ganz neue Muſter, garantirt 
waſchecht, Meter 49 5 

Echtfarb. gewebte Schürzen- 
stoffe Meter 59 6 


Mark 


täglich. 


Redaktion u. Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Straße 42. 


8 (Gratis-) Beiblätter: 

1) „Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
Druckſeiten, wöchentlich. 

2) „Illuftr. Modenzeitung“, 
achtſeitig, mit Schnittmuſter, 


monatlich. 

3) „Humoriſtiſches Echo“, 
wöchentlich. 

4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn⸗ 


tägig. 
5) „Landwirthſchaftliche Nach⸗ 
richten“, wüchenliich. 55 
6) 19 5 Hausfrau“, wöchent⸗ 
ich. 


7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗Bericht“, wöchentlich. 
8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts⸗-Entſcheid. nach Bedarf. 


Im Roman⸗-⸗Feuilleton erſcheint demnächſt: 


„Die Erben von Waldheim“ 


Roman von B. Corony. 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
erſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunſch 


0 f. 


Dachpappen⸗ und Dachdeck⸗ 


M. 5,00. 


— 


Vorzügliche 


Blut- U. Teberwurlf, 


anerkannt vorzügliche 


Holl- und 


Anochen ſchinken 


ſowie 


alle Rüucherwaaren 


in nur tadelloſer Güte 
empfiehlt 


Max Tübel, 


Alter Markt 46, 
nächſt Ecke Schmiedeſtraße. 


Rasther, 


Elbing. 


Materialien⸗Fabrik, 
gegründet 1866, empfiehlt 
Asphalt, natürl. u. künſtl. 
„ Steinpappe 
in vier verſchiedenen Stärken. 
„ Dachlack 
35 -Klebemasse 
+ -Eisenlack 
„ Papier 
gegen feuchte Wände. 
= -Isolirplatten 


mit Falz für Fundament: 
Abdeckungen 2. 


Chambottsteine 
Chamottmörtel 
Cement, Portl. 
Carbolineum 
Holzcement 
Holztheer 
Rohrgewebe 
Steinkohlentheer 
Schmiedepech 
Seiffspech 
Schiefer 
Thonröhren glaſirte 
Thonfliesen. 


Türk. Pflaumen 


à Pfd. 25, 30, 35, 40 Pfg., 


Türk. Pflaumenmus, 
noch zu 25 u. 30 Pfg. p. Pfd., 


Dillgurken, 
Preißelbeeren, 


in Zucker, 


Leckhonig, 
Kirſchſaft, 


in Zucker, 


Himbeer ſaft, 


‚in / u. ½ Fl., auch ausgemeſſen, 
empfiehlt 


‚ Ralınenführer. 


AAA Bin. Dir Min Min. Mir Min Mir Mir. An 


Spiegel 


i = h unentgeltlich nachgeliefert. 
h i 5 * 2 r EEE T. — TEE 7 So ha’s 
ustayv E I 10 7 6 1 0 8 ee er Neueſten Nachrichten“ D ae g 
23 7 aben vo 1 is für di ; 
Speicherinſel. rtreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. Bettgestelle 5 
b Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis und franko! mit Sprungfedermatratzen. > 
ee EEE 0 
| 19, sich an die weltbekannte, älteste Nußbaum⸗Sophatiſche. 5 


u. leistungsfähigste Annoncen- 


rationell, wxpesition von „FFC a 
SSS SSS See 


We 


’ cin & Vogler, A.-G. „ je F. Sahne Mußt Director, 
wirksam G. W, Petersen, Elbing fr Schu, ass 
Da a ne nn Te a DE © Alter Markt 50. =" Ib [ent u Gasen, Sen 
4 Waſſerleitungen u. Canaliſation, Papier-, Schreib- und Zeichenmakerialien⸗ Handlung. 5 gilt a e e 
1 Cloſet- u. Bade-Eintidjlungen, 0 Buchbinderei. Cülenanferligung. — 
si 885 neueſter Conſtruktion, ſowie 5 — — e — 5 Sen no Der muo 
jede Klempnerarbeit 3 Geschäftsbücher. 5 Deich? 
übernimmt bei guter Ausführung und billigſter Preisnotirung 4 Post-, e u. Concept- Papiere. 5 colonial 2 
; 7 1 Ouverts in allen Formaten. 6 nialtwaare 3 
H. Kuhn, Klempnermeiſter. 4 Luxuspapiere, . 85 a Dellonfausen, > 
Brückſtraße. f Poesie- und Photographie-Albums. & Südfrucht- u. 
Beeren ONONTETEHH THE HC HH HH TEL cHHecHscHoc Tee Te Wein- Handlung. 


